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3. Alugfil in Posen. — 1 
Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich vroli Mal, uſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren Raum * 1 
7 end. di 1 Mal, im der Morgenausgabe Pf., auf der letzten Seite ve 
2 Vers 1h fegen ein Bel, Nr See elt e ir. D onnerita 27 N ovember Se, eee %5 Ng . 189 0 Br 

ſährlich 4,50 Ni. für dis Ftabt Velen 5,45 M. für „ * Stelle entſprechen Boden, werden in der ebition bie 4 

+ gang F. fich and. Deſtellungen nehmen alle Kusgabeſtellen Mittagausgabe bie 8 Se 2 bie * 
der Zeitung ſowle alle Vortämser des deutſchen Reichel an · Morgenausgabe bis 5 Uhr Rach. angenommen, 2 


Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 
82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 

Nen eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans 


„Couliſſengeiſter“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Die Reform der Eiſenbahn⸗Tarife. 


Die Verſtaatlichung der Bela in W hat 
in finanzi eziehung ſehr günſtige Folgen IA 
it 15 11 0 5 onen daß die ſtraffe einheitliche 
Leitung des Betriebes ihre Vorzüge hat, in einem Punkte 
hat der Uebergang der Privatbahnen an den Staat nach⸗ 
theilig gewirkt, nämlich in der Geſtaltung des Tarifweſens. 
Es fußt ſich wohl nicht beſtreiten, daß die allmächtige 
Konkurrenz die Verwaltungen der Eiſenbahnen ſchon längſt 
genöthigt haben würde, an eine gründliche Reviſion ihrer 
Tarife für Perſonen⸗ und Güterverkehr heranzugehen, wenn 
eben ein anſehnlicher 0 
in Privathänden befände. Die Staatsbahnverwaltung hat 
ich Reformen im Tarifweſen nur ſehr langſam abdrängen 
laſſen, insbeſondere ſind die bisher auf dem Gebiete der 
Perſonentarife zugeſtandenen Ermäßigungen im Vergleich zu 
anderen Ländern nicht von weſentlicher Bedeutung und mit 
mancherlei Erſchwerungen verknüpft. In den Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthen ſind wohl Wünjche wegen gründlicherer Reviſion des 
geſammten Tarifweſens laut geworden, aber dieſe Körperſchaften 
haben nur das Recht einer Begutachtung der Tarife und 
konnten bei der an maßgebender Stelle vorhandenen Abneigung 
gegen eine Reform des geſammten Tarifweſens nichts Wejent- 
liches erreichen. 

Nachdem nun aber mit der Einführung des Zonentarifs 
in Oeſterreich-Ungarn ein entſchiedener Schritt zur Verbilligung 
des Perſonengeld⸗Tarifs gethan worden iſt und nachdem dieſer 
Schritt ſich bewährt hat, iſt auch in Preußen die Bewegung 
gegen das herrſchende Tarifſyſtem mächtig gewachſen. In der 
vorigen Landtagsfeſſion wurde bereits von der freiſinnigen 
Partei im Abgeordnetenhauſe der Antrag eingebracht, die 
Regierung zu erſuchen, die betreffenden Perſonen⸗, Gepäck⸗ 
und Gütertarife einer Reform zu unterziehen, welche durch 
Ermäßigung der Tarifſätze und ae des Tarifſyſtems 
die Preußiſchen Staatsbahnen für die wirthſchaftlichen 
Intereſſen des Landes in erhöhtem Maße nutzbar macht. Der 
Antrag wurde in einer Kommiſſion begraben, aber er iſt darum 
nicht nutzlos geweſen, er hat der Bewegung im Volke ſelbſt 
einen friſchen Impuls gegeben und der Druck der öffentlichen 
Meinung hat erreicht, was noch vor Kurzem unerreichbar 
erſchien, er hat die Sache bei den maßgebenden Inſtanzen in 
raſchen Fluß gebracht. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir annehmen, daß dabei auch eine kräftige Anregung von 
Allerhöchſter Stelle aus wirkſam geweſen iſt. 

Die Vorſchläge, welche die preußiſche Verwaltung auf 
der bevorſtehenden Konferenz von Vertretern der deutſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen zu machen gedenkt, ſind noch nicht 
bekannt. In einer von 44 500 Perſonen unterzeichneten 
Petition an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten um Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahn⸗Perſonentarife bezw. eine gerechte 
Prüfung der Klagen gegen die beſtehenden Tarife wird für 
den Perſonen-Kilometer die Hälfte desjenigen Einheitsſatzes 
vorgeſchlagen, welchen Bayern neuerdings für die dritte Wagen⸗ 
klaſſe aufgeſtellt hat, nämlich 1 Pf. So weit wird man 
ſicher nicht gehen, dagegen dürfte die Annahme gerechtfertigt 
ſein, daß die bayriſchen Vorſchläge annähernd mit denjenigen 
Preußens und der anderen Staaten ſich decken und daß ſo⸗ 
mit eine Verſtändigung auf dieſer Grundlage zu erzielen ſein 
werde. Die erwähnte Petition weiſt darauf hin, daß viele 
inländiſche landwirthſchaftliche und induſtrielle Produkte in 
dem einen Theile des Landes im Ueberfluß vorhanden ſind, 
während andere Landestheile daran Mangel haben; es müſſe 


ef 


auch, 


icher Theil unſerer Schienenſtraßen ſich noch 


alſo gegenſeitiges Angebot ſtattfinden. Bei dem heutigen 
Perſonentarif beſchränkten ſich aber die Reiſen zumeiſt auf 
einen Umkreis von 50—100 Kilometern, während Reifen von 
100 — 500 Kilometern, alſo von Nord nach Süd und von 
Oſt nach Weſt, in Deutſchland verhältnißmäßig wenig ge⸗ 
macht werden, weil dies der hohen Fahrpreiſe wegen nicht 
rentire. Die Petition weiſt ferner darauf hin, daß Hunderte 
von Agenten in den Seeſtädten ſowohl wie im Inlande für 
den Schiffspaſſagier⸗Verkehr nach anderen Erdtheilen werben 
und daß die Fahrpreiſe nach Amerika und anderen überſeei⸗ 
ſchen Ländern thatſächlich immer mehr herabgeſetzt werden, 
während für den Eiſenbahn⸗Perſonenverkehr Niemand in be⸗ 
ſonderer Weiſe werbe und die Fahrpreiſe ſeit Einführung der 
Eiſenbahnen vor länger als 50 Jahren annähernd dieſelben 
geblieben ſind. 

Es ſind das Argumente, die jedenfalls Berückſichtigung 
finden werden; von beſonderem Werthe iſt aber, unſerer Mei⸗ 
nung nach, der vorliegende Beweis, daß durch Einführung des 
Zonentarifs in Ungarn thatſächlich eine größere Rentabilität 
der Eiſenbahnen erzielt worden iſt. Damit wird der Haupt⸗ 
einwand gegen die Herabſetzung der Perſonentarife, der Ein⸗ 
wand nämlich, daß in Folge dieſer Herabſetzung ein bedenk— 
licher Rückgang in den Betriebs⸗Einnahmen eintreten werde, 
doch weſentlich entkräftet. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Nov. Die ſcharfe Aeußerung, die der 
Kaiſer auf dem geſtrigen Kanzlerdiner gegen Stöckerei und 
Muckerei gethan, wird die Leute vom Schlage der Hammerſtein 
und Kleiſt⸗Retzow natürlich noch nicht zum Aufgeben ihres 
verwerflichen Kampfes veranlaſſen. Aber dieſe Herren werden 
jetzt doch endgiltig darüber belehrt ſein, daß ſie mit ihren 

ierarchiſch⸗orthodoxen Beſtrebungen vom Könige als oberſten 
andesbiſchofe nichts zu erwarten haben. Wie bei dem parla- 
mentariſchen Feſt, das der Kaiſer im Frühjahr auf der Pfauen⸗ 
inſel gab, weder Herr v. Puttkamer noch Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
eingeladen waren, ſo iſt der letztere auch bei den Einladungen 
zum geſtrigen Kanzlerdiner übergangen worden, und von den 
Konſervativen des Abgeordnetenhauſes haben die Herren von 
Hammerſtein und Genoſſen ebenfalls keine Berückſichtigung ge⸗ 
funden. Es ſind durchweg relativ gemäßigte Männer, die Herr 
v. Caprivi geſtern um ſich verſammelte. Daß die Liſte vorher 
dem Kaiſer vorgelegen hatte, iſt ſelbſtverſtändlich. Man muß 
in der Auswahl der eingeladenen Parlamentarier einen neuen 
Beweis für den Grundzug der gegenwärtigen beherrſchenden 
Politik erblicken, die Parteigegenſätze möglichſt abzuſchleifen 
und das Gemeinſame über das Trennende zu ſtellen. In 
dieſem Sinne hat der Kaiſer geſtern die ſozialpolitiſchen Auf⸗ 
gaben und das Verhältniß von Staat und Geſellſchaft zur 
Sozialdemokratie genau mit denſelben Wendungen behan⸗ 
delt, wie es der Reichskanzler zuletzt im Abgeordnetenhauſe 
und nach ihm der Finanzminiſter gethan hat. Es iſt kein 
Zweifel, daß es die perſönlichen Geſinnungen und Zielpunkte 
des Monarchen ſind, denen die Miniſter Ausdruck gegeben 
haben. Der Kaiſer hat geſtern von der „Unfruchtbarkeit“ der 
ſozialdemokratiſchen Kongreſſe geſprochen. Schon dies eine 
Wort zeigt durch die Milde und Vorſicht, mit der es gewählt 
iſt, daß der Kaiſer zu individualiſiren beſtrebt iſt. Er ver⸗ 
urtheilt die Sozialdemokratie nicht ohne Weiteres und unbe⸗ 
ſehen in Bauſch und Bogen, ſondern er prüft vorerſt und 
ſtudirt die Bewegung, um dann freilich mit dem Urtheil der 
Unfruchtbarkeit ein Verdikt zu fällen, gegen das ſich gewiß 
nichts einwenden läßt. Die Vorliebe, mit der der Kaiſer 
mehrmals auf die Nothwendigkeit eines Ausbaues des Waſſer⸗ 
ſtraßen⸗ und Kanalnetzes zurückkam, läßt auf dieſem Gebiete 
eine verſtärkte Thätigkeit der Staatsregierung erwarten. Ob 
es freilich Herr v. Maybach ſein wird, unter deſſen Leitung 
dieſe und andere Reformen im Verkehrsweſen werden durch. 
geführt werden, erſcheint wohl fraglich. Merkwürdig hat es 
heute im Abgeordnetenhauſe berührt, daß einer der Gäſte den 
Freimuth fand, dem Kaiſer zu ſagen, nicht immer ſeien an 
Allerhöchſter Stelle ſolche Auffaſſungen gehegt worden, wie 
ſie jetzt der Kaiſer bekunde. Es wird erzählt, daß der Kaiſer 
dieſe Bemerkung anſcheinend zuerſt mit Ueberraſchung, dann 
aber mit einem Zeichen wohlwollender Zuſtimmung aufge⸗ 
nommen habe. Dieſer Zwiſchenfall gilt Vielen als das werth⸗ 
vollſte Ergebniß des geſtrigen Abends. Herr v. Caprivi 
übrigens wurde vom Kaiſer wiederholt in der freundlichſten 
Weiſe ausgezeichnet. 

— Die deutſche Regierung hat vor zwei Jahren mit der 
chineſiſchen ein Abkommen dahin getroffen, daß die deut ſchen 
Miſſionen in China, welche bis dahin unter dem völker— 
rechtlichen Schutze Frankreichs ſtanden, dem Schutze des deut⸗ 
ſchen Reiches unterſtellt werden ſollten. Nunmehr hat der zur 


Zeit ſich in Berlin aufhaltende katholiſche Biſchof Anzer 
ſich und ſeine ſämmtlichen Miſſionare in ſeiner Diözeſe Süd⸗ 4 
Schantung unter den Schutz des deutſchen Geſandten in Pe⸗ 4 
king, Herrn v. Brandt, geſtellt und die deutſche Reichsregierung u 
hat dieſen Schritt genehmigt. ee 

— Bwifchen der Kolonial⸗Abtheilung des Auswärtigen 
Amtes und der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 2 
iſt, nach einer Mittheilung der „National-Zeitung“, ein Ab⸗ m 
kommen dahin getroffen worden, daß die Geſellſchaft in der 2 
Zeit vom 1. Januar bis 1. April 1891 die Zollerhebung 
an der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte für Rechnung des Reiches 2 
beſorgt, da das letztere nicht bis zum 1. Januar die erforder⸗ 1 
lichen Einrichtungen treffen kann. TR 

— Die „Akademiſchen Blätter“, das Organ des anti⸗ N, 
ſemitiſchen Vereins Deutſcher Studenten, hatten in ge 
häſſiger Weiſe von dem „Eindrängen jüdiſcher Elemente > 
in die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im 
Kriege“ geſprochen. Dieſen Auslaſſungen gegenüber veröffent⸗ 
licht Herr Wichern im „Reichsboten“ eine Erklärung, in 
welcher es wörtlich heißt: 

„Es erſcheint tief bedauerlich, wenn Chriſten Perſonen . 
iſraelitiſchen Glaubens pon poſitiver Mitarbeit an 9 
einem idealen Werke der Liebe, zu dem ſtatutengemäß chriſt⸗ 1 
liche n verlangt wird, unter dem Vorwurfe zurück⸗ * 
weiſen, als hätte auch hier lediglich ein niedriges Motiv, nämlich 
das der Herrſchſucht ſie zu ſolchem Schritt getrieben.“ 

„Herr Wichern erklärt, daß bei der Erweiterung der Ge⸗ 
noſſenſchaft, insbeſondere auch durch Aufnahme von Katholiken, 

14 Vertrauensmänner des Vorſtehers, darunter evangeliſche 
Theologen und zwei Generalſuperintendenten, es immer mehrt 
als unberechtigt und zugleich das ganze Werk ſchwer ſchädigend 
erklärt hätten, ſolche Iſraeliten weiterhin auszuſchließen, die f 
ſich zum Eintritt in die Genoſſenſchaft melden, und vor keinen 
Dienſtleiſtung, auch der allergeringſten nicht, zurückſchrecken. N 

Man fühlte ſich um ſo weniger dazu er at, als ja auch Fl 
die Siraeliten dem Vakerlande mit der Waffe zu dienen 
berufen find, und die Vaterlandsliebe, an die auf allen Stu⸗ 
dentenverſammlungen appellirt werden mußte, an eine konfeſſionelle 
Schranke nicht gebunden iſt.“ 

Herr Wichern erklärt, daß er, obgleich Vorſteher einer 
ſpezifiſch evangeliſchen Anſtalt der inneren Miſſion, von der 
Leitung der Genoſſenſchaft, nachdem letztere die Thore weiter 
aufgethan, nicht zurückgetreten, weil er einerſeits den chriſtlichen 5 
Charalter der Geſammtheit ſchon durch ihre Zuſammenſetzung 
für gewahrt hält, und weil er vorausſetzt, daß alle dazu 
qualifizirten Mitglieder einſt den Verwundeten und Sterbenden, x 
abgeſehen von ihrer eigenen Pflegerarbeit, die ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich im Vordergrund ſteht, auch im Sinne der von feinem 
Vater D. Wichern begründeten „Felddiakonie“ zu dienen haben 
werden. 

— Der Etat der Post: und Telegraphen verwaltung 
ergiebt bei den fortdauernden Ausgaben ein Plus von 16 110 369 
Mark, von welchen indeß 10005775 Mark übertragen ſind aus 
dem Nachtragsetat dieſes Sommers für Beſoldungsverbeſſerungen. 
Bei den perſönlichen Ausgaben treten folgende Veränderun? 
gen ein: Im Generalpoſtamt mehr: 2 Geheime expedirende 
Sekretäre, ein Geheimer Regiſtrator, Erhöhung der Beſoldung des 
technischen Hilfsarbeiters und für 5 Buchhalter bei der General⸗ 
poſtkaſſe durchſchnittlich 600 bezw. 450 Mark, Zugang eines ge⸗ 
heimen Kanzleiſekretärs, 2 Bauſekretäre, 5 Bureaubeamte 2. Klaſſe, 
Bei den Oberpoftdiret⸗ 


4. Bureauaſſiſtenten, 2 Unterbeamte. ) 
3 Poſtinſpektoren, 30 Büreau⸗ 


tionen Zugang: 5 Poſträthe, 


beamte 1. Klaſſe, 3 Bauſekretäre, 47 Bureaubeamte 2. Klaſſe, 
4 Kanzliſten. Bei der Betriebsverwaltung Zugang 15 Vorſteher 
1. age 15 Kaſſirer, 3 Kaſſirer in Berlin, 47 Oberſekretäre, 16 
Vorſteger 2. Klaſſe. Abgang 120 Sekretäre, welche zur Hälfte in 


Oberaſſiſtenten⸗, zur Hälfte in Aſſiſtentenſtellen umgewandelt wer⸗ 
den. Ferner Zugang 60 Oberaſſiſtenten, 60 Aſſiſtenten. 400 neue 
Stellen kommen für Oberaſſiſtenten binzu behufs Beförderung der 
älteſten ai von längerer Dienitzett zu Oberaſſiſtenten mit 
je 2200 Mark. 500 neue Stellen für Aſſiſtenten mit je 1600 M,, 
Zugang: 66 Poſtverwalter mit je 1850 Mark zur Umwandlung € 
von Poſtagenturen in Poſtämter 3. Klaſſe; ferner Zugang: 1170 
Stellen für Unterbeamte im inneren Dienſt, 230 Packetträger und 
Stadtpoſtboten, 500 neue Stellen für Landbriefträger; 200 neue 
Poſtagenturen ſollen eingerichtet werden. 

„Nachdem die Quaxantaine⸗Maßregel an der ſpaniſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Grenze aufgehoben worden ſind und die engliſchen 
Schiffe der Union⸗ und der Caſtle⸗Linie wieder in Liſſabon an⸗ 
legen. erfolgt die Leitung der Briefſendungen nach Madeira 
und Süd⸗Afrika fortan wie früher über Liſſabon. 7 

— In Berlin hat ſich, wie man der „Kölniſchen Zeitung“ von 
dort meldet, auf gewerblich⸗ſozialem Gebiete in ſofern eine wichtige 
Neuerung vollzogen, als die im Stockarbeitergewerbe beſchäffigten 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſchloſſen haben, zum Zwecke der 
Wei en Ausſtänden ein Einigungsamt 
zu bilden. Das Einigungsamt ſoll beſtehen aus ſechs Beiſitzern 
(drei Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern). Zum Vorſitzenden iſt 
von F einſtimmig der Magiſtrats⸗Aſſeſſor Freund ge⸗ 
wählt worden. 2 8 l 

— In Chemnitz iſt die Bildung eines Gläubiger⸗ 0 
Schutzverbandes zur Bekämpfung des Konkursunweſens im | 
Werke, welcher bezweckt, den Lieferanten einer auf Kredit verkauf⸗ 
ten Waare ein geſetzlich anerkanntes Pfandvorrecht an derſelben 
(d. h. die Unpfändbarkeit unbezahlter Waaren für Dritte) bis vier⸗ 


In der Praxis wird es freilich ſo raſch nicht gehen, 
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ehn Tage nach Ablauf des vereinbarten Zieles zu ſichern, weil 

hal des laufenden Zieles der Gläubiger ſeinerſeits auch nichts 

egen den Schuldner unternehmen kann. Außerdem ſoll eine 


öchſte Grenze der Unterbilanz feſtgeſtellt werden, bei welcher der 
Konkursantrag bez. ein Vergleichsverſuch für den Gemeinſchuldner 


pflichtmäßig wird. Der dahin zielenden Bewegung haben ſich be⸗ 


reits 50 der angeſehenſten Firmen in} Chemnitz, Leipzig, Glauchau, 
Frankenberg, Augsburg 2c. angeſchloſſen. . 
Mainz, 24. Nov. Der geſtern hier abgehaltene Parteitag der 
heſſiſchen Sozialdemokraten war von 63 Delegirten aus 38 
Orten beſucht. Als Vorſitzender fungirte Herr Müller⸗Darmſtadt. 
Bezüglich des erſten Punktes der Tagesordnung, die Landes⸗ 
organiſation im Großherzogthum Heſſen betreffend, wurdd 
folgende Reſolution angenommen: „Der Parteitag empfiehlt, daß 


die Genoſſen in jedem einzelnen Wahlkreis einen Vertrauensmann 
ernennen, der alle 


le Parteiangelegenheiten zu regeln fund nament⸗ 
lich auch auf die Verpflichtungen gufmerkſam zu machen hat 
welche die einzelnen Genoſſen der Geſammtpartei ſchuldig find. 
Im Weſentlichen empfiehlt der Parteitag, wo dies nicht geſchehen, 
ſozialdemokratiſche Wahlvereine, reſp. Arbeitervereine zu gründen, 
macht aber darauf aufmerkſam, daß Vorſtände ſolcher Vereine in 
leiner Weiſe mit dem Parteivorſtande in direkten Verkehr treten 


dürfen.“ 
Rußland und Polen. 

* Zur Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen ſchreibt 
die „Kreuzztg.“: Die ruſſiſche Preſſe macht es mit Finn⸗ 
land, wie ſie es früher mit den Oſtſeeprovinzen, noch 
früher mit Polen gemacht: ſie giebt ihre Wünſche in Ge⸗ 
ſtalt von „Gerüchten“ kund, die ihrer Behauptung nach über 
die von der Regierung beabſichtigten Maßregeln umgehen. Des⸗ 
halb iſt es von Intereſſe, daß es jetzt in den Organen des 
ruſſiſchen Chauvinismus heißt, für Finnland ſolle (ohne Rück⸗ 
ſicht auf die geſetzlich beſtehende beſchworene Verfaſſung) eine 
neue Organiſation ausgearbeitet werden, welche zu dem im 
Reiche herrſchenden Stande der Dinge paſſen würde. In dieſen 
Rahmen gehört es ferner, wenn die grundſätzliche Verſchmelzung 
des Unterrichtsweſens angekündigt und zunächſt nicht nur 


x 


die zwangsmäßige Einführung des ruſſiſchen Sprachunterrichts 5 


in den finnländiſchen Schulen, ſondern ſogar die Anwendun 
des Ruſſiſchen in einzelnen Fächern, wie Geſchichte und Erd⸗ 
kunde, in Ausſicht geſtellt wird. Damit hat man auch 
anderswo angefangen. Es iſt unabänderlich dieſelbe N 
a die 
nöthigen Lehrkräfte jetzt, wo man ſie in den Oſtſeeprovinzen 
braucht, noch weniger zu haben ſind als ehedem. Allein für 
Beunruhigung und damit zuſammenhängende Unſicherheit der 
Verhältniſſe iſt geſorgt. Man begnügt ſich für den Anfang 
mit der amtlich ausgeſprochenen Ruſſifizirung und drückt über 
dem, was im Innern der Schule vorgeht, ein Auge zu, bis 
man die erforderlichen Kräfte heranzuziehen vermag: dann 


wird, wie das z. B. am Staatsgymnaſium zu Reval ſoeben 


geſchehen iſt, auf dem Wege der Angeberei und Spionage 
gegen die noch vorhandenen heimiſchen Elemente im har 
perſonal vorgegangen, bis ſich dieſelben entweder zum freiwilli⸗ 
gen Rücktritt entſchließen, oder entlaſſen werden. Daß die ſo auf 
die „Höhe der Zeit“ gebrachten Schulen noch ſchlechter ſind, 
als die im Innern des Reiches, verſteht ſich von ſelbſt. In 
der That wird nicht einmal das Ruſſiſche ordentlich gelernt. 
Weil die Anſtalten „ruſſiſche“ ſind, geht man von der Fiktion 
aus, daß es des Unterrichtes in der Grammatik nicht bedürfe 
und hat es damit ſo weit gebracht, daß in dieſen „ruſſiſchen“ 
Anſtalten weit weniger „ruſſiſch“ verſtanden wird, als zu der 
Zeit, da die baltiſche Schule deutſche Unterrichtsſprache hatte! 
Alle dieſe Segnungen ſtehen auch Finnland bevor. Zwar ſoll 
die unverkennbare Kälte, mit der er im letzten Sommer ſelbſt 
empfangen wurde, dem Zaren aufgefallen ſein und ihn veran⸗ 
laßt haben, nach den Gründen dieſer ungewohnten Zurück⸗ 
haltung der ſonſt ſehr demonſtrativen Finnländer zu fragen. 
Da man ihm aber die Wahrheit vorenthalten haben wird, ſo 
iſt an einen Umſchwung nicht zu denken. 

„Bis in die letzte Zeit hatten ſüdruſſiſche Grund- 
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beſitzer oftmals Arbeiter aus Galizien, Perſien und der 
Türkei verſchrieben. Wie aus Odeſſa gemeldet wird, hat 
gegenwärtig das ruſſiſche Miniſterium des Innern die Beru⸗ 
fung von Ausländern zu wirthſchaflichen Arbeiten 
überall im Reiche, mit Ausnahme des Kaukaſus, verboten, 
weil an Arbeitskräften in Rußland ſelbſt kein Mangel ſei. 


Frankreich. 


Paris, 25. Nov. Auf der Polizeipräfektur wurden 
geſtern Abend Maßregeln gegen ausländiſche Sozialiſten 
und franzöſiſche Anarchiſten vorbereitet. Die Polizei⸗ 
Kommiſſare waren zur Entgegennahme näherer Inſtruktionen 
vom Polizeipräfekten zuſammenberufen worden. — Der Ausfall 
der italieniſchen Wahlen hat hier eine gewaltige Enttäuſchung 
hervorgerufen; man tröſtet ſich damit, daß es Crispi angeſichts 
der finanziellen Schwierigkeiten kaum gelingen werde, ſeine 
große Majorität lange zuſammen zu halten; doch anerkennt 
man, daß der Ausfall der Wahlen einen Triumph der 
Monarchie und die Billigung der Tripelallianz bedeutet. 
Schmerzlich berühren die Wahlen in Mailand, Monetas 
Niederlage und Cavallottis kümmerlicher Wahlſieg. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt, daß die republikaniſchen Organe die Wahlenthaltung 
der Klerikalen tief beklagen, weil durch dieſelbe die Niederlage 
der Franzoſenfreunde in Italien beſiegelt worden ſei. 


Amerika. 


* Der Indianerkrieg in den Vereinigten Staaten iſt 
nach den neueſten Meldungen auch im Staate Newyork zum 
Ausbruch gekommen. Wie berichtet wird, wurden ſieben Koloniſten in 
der Nähe von Le Beau in Süddakota von den Indianern ermordet. 
Die Koloniſten aus den Bezirken von Potter und Dalworth flüchten. 
500 bewaffnete Indianer überſchritten den Miſſouri an der Mün⸗ 
dung des Grandfluſſes. Es ſind keine Soldaten anweſend und die 
Koloniſten haben wenig Ausſicht, ſich durch die Flucht zu retten. 
Hunderte von Sioux ziehen nordwärts und ſind entſchloſſen, die 
nachfolgenden Soldaten zu bekämpfen. Die Indianer verſammeln 
ich am White River und beabſichtigen ſich der benachbarten Station 


9 mit zahlreichen Viehheerden zu bemächtigen und ſich jo Winter⸗ 


vorräthe zu verſchaffen. Little Wound, der Häuptling der Ogal⸗ 
lelas, ſagt in ſeinem an Rogers, den Regierungs⸗Agenten, gerichte⸗ 
ten Ultimatum, daß die Indianer den Krieg beginnen, weil die 
Regierung ihre Rationen zurückgehalten und den Kriegstanz ver⸗ 
boten habe. Die Panik unter den Koloniſten iſt allgemein. Zwei 
Kompagnien Kavallerie erwarten den Befehl, nach Pine Ridge zu 
marſchiren und 600 Mann Truppen werden in Ruſhyville erwartet. 
— Auf Veranlaſſung der Regierung wird ſich, wie ein Telegramm 
aus Newyork mitzutheilen weiß, Buffalo Bill nach dem Weſten 
begeben, um den Verſuch zu machen, die Bewegung der Siour- 
Indianer aufzuhalten. Buffalo Bill, heißt es in der Meldung, 
verkenne nicht, daß die Lage ernſt iſt, gleichviel ob die Staatstruppen 
in der Defenſive bleiben, oder die Offenſive ergreifen. Sollte dieſe 
ganze Nachricht nicht eine geſchickte Reklame ſein? 


Militäriſches. 


Fe nal - Beränderungen im . Armeekorps. 
v. Schweinichen, Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regts. 
v. Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, unter Stellung & la suite des 
Regts., mit der Führung der 39. Inf.⸗Brig, v. Brauſe, Oberitlt. 
und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. Frhr. v. Sparr 
3. Weſtf.) Nr. 16, mit der Führung des Inf.⸗Regts. v. Cour⸗ 
biere (2. Poſ.) Nr. 19, unter Stellung à la suite deſſelben, — 
beauftragt: Hoyer v. Rotenheim, Maj. vom Inf.⸗Regt. v. Cour⸗ 
biere (2. Poſ.) Nr. 19 und beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier; Melms, Major vom 3. Poſ. Inf. R at. Nr. 58 und 
beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, unter 
Ernennung zum etatsmä ie Stabsoffizier zu Oberſtlieutenants 
befördert; Hirſchberger, Major a. D., zuletzt Hauptm. u. Komp.⸗ 
Chef im Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, mit ſeiner Penſion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regts. 
zur Disp. geſtellt, und vom 1. Dezember d J. ab dem General- 
kommando des IV. Armeekorps behufs Verwendung in der bei 
dem Stabe deſſelben etatsmäß. inakt. Stahsoffizierſtelle zugetheilt. 
— Friebe, Vizefeldw. vom Landw.⸗Gezirk Freiſtadt, zum Sek.⸗ 
Lieut. der Reſ. des Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 1 
befördert; Bredow, Sef.-2t. von der Reſ. des Ulan.⸗Regts. Kaiſer 
Alexander III. von Rußland (Weſtpr.) Nr. 1, zum Pr.⸗Lt.; Guſe, 


— 
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Vizewachtm. rom Landw⸗Bez. Naugard zum Sek.⸗Lt. der Rei. 
des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2; Berndt, Sek.⸗Lt. von der 
Ref. des Boten. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20, zu Pr.⸗Ots. — befördert; 
Röpke, Dobberſtein, Dudy. Pampe, Sek.⸗Lts. von der Rei. 
des Niederſchleſ. Train⸗Bats Nr. 5, Simundt, Pr.⸗Lt. von der 
Reſ. des Niederſchl. Train⸗Bats. Nr. 5 — als Reſ.⸗Offiziere zum 
Train⸗Bat. Nr. 17 verſetzt: Dippe, Vizewachtm. vom Landw.⸗ 
Bez. Naumburg, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Niederſchl. Train⸗ 
Bats Nr. 5 befördert; Bake. Sek.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Görlitz, Anton Koch, Sek.⸗Lt. von der Inf. 
1. Aufgeb ots des Landw.⸗Bez. Glogau, Hoffmann, Sek.⸗Lt. von 
der Reſ. des Drag.⸗Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, — zu 
Pr.⸗Lts., Rukſer, Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗ 
Bezirks Poſen, zum Hauptm., Heyn, Platz, Sek.⸗Lts. von der 
an 1. Aufgebots deſſ Landw.⸗Bezirks. Ziehe, Sek⸗Lt. von der 
Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Koiten, Loeffel, Sek.⸗Lt. 
von der Reſ. des Füſ.⸗Regts. v. Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 — zu 
Pr.⸗Lts., Kupke, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗ 
Bezirks Rawitſch, zum Hauptm., Geier, Sek.⸗Lt. von der Feld⸗ 
Art. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Liegnitz, zum Pr.⸗Qt., Kan⸗ 
telberg, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Görlitz, zum Sek.⸗Lt. der 
Reſerve des Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, Sattig, 
Vizefeldwebel von demi. Landw.⸗Bez., zum Sek.⸗Lt. der Rei. 
des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, v. Friderici⸗Steinm ann, 
en. v. Mellentin, Vizewachtm vom Landw.⸗Bez. Liegnitz, zum 

ek.⸗Lt. der Reſ. des Oſtpr. Drag.⸗Regts. Nr. 10, Gaul, Vize⸗ 
feldw. vom Landw.⸗Bez. Oſtrowo, zum Sek.⸗Lt. der Rei. des Inf.⸗ 
Negts. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, Fahle, Vizefeldw. vom 
Laadw.⸗Bez. Poſen, zum Sek.⸗Lt. der Rei. des 2. Niederſchl. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 47, Heinen, Vizewachtm vom Landw.⸗Bez. Görlitz. 
zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Feld⸗Art.⸗Regts. v. Scharnho 
(1. Hann.) Nr. 10, Berthold, Vizewachtm. von demſ. Landw.⸗ 
Bez. zum Sek.⸗Lt. des Poſen. Feld⸗Art.⸗Regts Nr. 20, Gebauer, 
Bizewachtn. vom Landw.⸗Bez. Liegnitz. zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 
Feld⸗Art.⸗Regts. von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, Broſig. 
Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Wohlau, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des 
Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38, Nerlich, Vizefeldw. von demſelben 
Landw.⸗Bez., zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. v. Winter⸗ 
feldt (2. Oberſchl.) Nr. 23, v. Walther⸗Croneck Sek.⸗Lt. 
von der Rei. des Drag.⸗Regts. v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, zum 
Pr.⸗Lt. Radmann, Vizewachtm. vom Landw.⸗Bez. Stolp, zum 
Sek.⸗Lt. der Rei. des Niederichlei. Train⸗Bats. Nr. 5, Höpke, 
Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Görlitz, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 
Eiſenbahn⸗Regts. Nr. 1 — befördert. — Baier, Sek.⸗Lt. von 
il ur 2. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Samter, der Abſchied be⸗ 
willigt. 

r. Perſonalveränderungen im II. Armeekorps. Butſchte, 
Vizewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Schneidemühl, zum Sek.⸗It. der 
Ne). des Drag.⸗Regts. Frhr. v. Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 
Schlieper, Sek.⸗Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots des Landw.⸗ 
Bezirks Gneſen, zum Pr.⸗Lt. — befördert; v. Wenckſtern, 
Sek.⸗Lt. a. D. im Landw.⸗Bez. Stettin, zuletzt im Pomm. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 34, in der Armee, und zwar als Sek.⸗Lt. mit einem 
Patent vom 8. Juli 1883 bei der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots, wie⸗ 
derangeſtellt;: Kloſſowski, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Halle, 
zum Sek. Lt. der Rei. des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, Jor⸗ 
dan, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Torgau, zum Sek.⸗Lt. der 
Rei. des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, Wilhelmi v. d. Oſten, 
Biſchoff, Sek.⸗Ets. von der Reſ. des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr.34 — 
zu Pr.⸗Lts. befördert. 

Stuttgart. 25. — Generallieutenant v. Fallenſtein iſt 


bis zu ſeiner Verwendu 2 
iner kommandirt worden; Generalmaſse Ve, das Rat = 


Kommandeur der 39. Infanterie⸗Brigade in Hannover, erhellt die 
51. Brigade (Stuttgart); der Militärbevollmächtigte bei der wirt 
tembergiſchen Geſandtſchaft in Berlin Major v. Neidhardt iſt 
zum Oberſt⸗Lieutenant befördert worden. 


= In England haben kürzlich intereſſante vergleichende 
Schie ßverſuche ſtattgefunden, um die Feuergeſchwindigkeit allein 
und in Verbindung mit Trefffähigteit bei dem bisherigen Geſchütz⸗ 
pulver und dem neuen, Cordite genannten rauchſchwa chen Ex⸗ 
ploſivſtoffe (fo genannt, weil es nicht pulverförmig, ſondern 
ſträhnig oder bindfarbenartig iſt), zu ermitteln. Als Geſchütz diente 
eine 15,2 em Schnellfeuerkanone von 40 Kaliber Länge in einer 
neuen Laffete. Zuerſt wurden zur Erprobung der Feuergeſchwin⸗ 
digkeit e fünf Schuß mit Pulver und Cordite verfeuert; ſie er⸗ 
forderten mit dem erſten 61 Sekunden, mit dem zweiten nur 15 
bis 24 Sekunden Zeit, die Feuergeſchwindigkeit mit Cordite war 
mithin etwa drei Mal ſo groß. Sodann wurden je fünf Schuß 
mit Zielen nach einer Scheibe abgegeben; das Ergebniß war: mit 
Pulver 61 Sekunden get und 2 Treffer, mit Cordite 50 Sekunden 
Jeit und 4 Treffer. Weitere Proben fielen ebenſo günſtig für das 
Cordite aus. 


. . v ⅛˙ p * » . ˙—— —ꝙ—œ%— —·⁰ «Ä——ůůmdA ²˙ — I ] ᷓꝗ¶̃ mmm. y x Ru Tan ns 


Stadttheater. 


Poſen, 26. November. 

„Maria Stuart“, Trauerſpiel in fünf Akten von Schiller. 

In der Aufführung der „Maria Stuart“ am Montag 
legte das Schauſpiel⸗Enſemble unſeres Stadt⸗Theaters ein 
neues Zeugniß ſeiner Leiſtungsfähigkeit ab. Die Darſtellung 
war eine im Allgemeinen durchaus befriedigende. Fräulein 
Doppel gab in der Titelrolle ein feingezeichnetes Charakter⸗ 
bild der unglücklichen Königin. Die großen Szenen im dritten 
Akt, die Begegnung mit Eliſabeth, waren von tieferſchütternder 
Wirkung. Unſerer Meinung nach brach bei Frl. Doppel die 
Leidenſchaft ſtellenweiſe zu mächtig durch. Etwas mehr 
Mäßigung wird die Wirkung noch erhöhen und die weibliche 
Ueberlegenheit der königlichen Dulderin gegenüber der gegen 
ſie in Anwendung gebrachten Gewalt klarer hervortreten laſſen. 
Die zuweilen überhaſtete Sprechweiſe der Künſtlerin beein⸗ 
trächtigt auch die unbedingt nothwendig ſcharfe Gliederung 
der Rede. Ihre Partnerin, Frl. Wilke als Eliſabeth, zeigte 
eine verſtändnißvolle Mäßigung in Sprache und Geberde. 
Unter Vermeidung des überſchwänglichen Pathos wußte ſie 
den kalten Stolz, die unbegrenzte Rückſichtsloſigkeit der Königin 
zur Geltung zu bringen. Den zaghaften Leicejter ſpielte Herr 
Wehrlin recht anſprechend, mit einer Ritterlichkeit, die dieſen 
unſympathiſchen Charakter genießbarer machen kann. Herr 
Lipowitz als Mortimer war feurig und temperamentvoll, 
ſein klangvolles Organ erleichtert ihm ſolche Aufgaben. In 
der Rolle des Staatsſelretärs Daviſon leiſtete Herr Matthias 
wieder ganz vortreffliches durch ſeine Lebhaftigkeit und Sicher⸗ 
heit. Sehr anerkennenswerth waren die Leiſtungen des Herrn 
Nowak als Burleigh und des Herrn Pfeiffer als Shrews⸗ 
bury. Das Zuſammenſpiel und die ſzeniſchen Anordnungen 
bewieſen eine ſorgfältige Vorbereitung, und die Ausſtattung 
war lobenswerth. St. 


* Die „hölzerne Raupe.“ In den „Illuſtrated London 
News“ giebt ein Mitarbeiter folgende wiſſenſchaftliche Notiz: 
„Mehrere Korreſpondenten haben jüngſt angefragt, ob ich ihnen 
Auskunft geben kann über eine ſogenannte „hölzerne Raupe“, 
womit ſie, wie ich annehme, eine wirkliche Inſektenlarve meinen, 
die mehr oder weniger die Struktur und Zuſammenſetzung des 

olzes angenommen hat. Die fragliche Raupe findet ſich in Neu⸗ 

eeland und iſt in der Wiſſenſchaft bekannt als die Raupe von 
Hipialis virescens. Sie wird durchſchnittlich etwa drei Zoll lang 
und liebt die Nähe des Rata⸗Baumes, einer Art Myrthe mit 
großen ſcharlachrothen Blüthen. Die „Aweto“, wie man die Raupe 
nennt, lebt unter der Erde; iſt ſie ausgewachſen, ſo wird ſie der 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit eines Pilzes, deren Name Sphaeria 
Robertsii iſt. Der Pilz pflanzt ſich aufüdenzHals der Raupe, und 
nachdem er ſich dort feſtgeſetzt, wird er zu einem langen Schafte, 
der wie eine Binſe in einer dicken Spitze endet. Der Pilz kann 
etwa 8 oder 9 Zoll meſſen und wächſt in die Luft, durch die Erde 
hindurch, welche das Inſekt bedeckt. Was nun die N 
Raupe ſelbſt anbetrifft, ſo gehen durch den Pilz ſeltſame Verände⸗ 
rungen in ihrem Körper vor. Die Wurzeln des letzteren breiten 
ſich in dem Inſekt aus und ſcheinen allmählig die natürliche Struktur 
des Thieres zu abſorbiren oder zu erſetzen. Das Ergebniß tft, daß. 
die unglückliche Raupe getödtet wird durch ihre Verwandlung in 
die holzige Subſtanz des Pilzes, und in dieſem Zuſtande, während 
der in der Luft befindliche Theil der Pflanze aus ihrem Körper 
herauswächſt, kann die Raupe auf lange Zeit konſervirt werden. 
Von wiſſenſchaftlichem Standpunkte aus liegt das Seltſame der 
Erſcheinung in der abſoluten 1 von Raupe und Pilz. 
Man kann dies anſehen als einen Fall von Symbioſis d. i Lebens⸗ 
vereinigung zweier verſchiedener Organismen. Es iſt allerdings 
klar, daß in dieſem Falle die Vereinigung zum Schaden des Inſekts 
ausſchlägt und nicht eine Vereinigung zu gegenſeitiger Hilfe und 
Unterſtützung iſt.“ 


+ Die Chicagoer Weltausſtellung ſteht noch immer auf 
ſehr ſchwachen Füßen. Die Me. Kinley⸗Bill hat ihr den 
Boden faſt unter den Füßen fortgezogen, man zweifelt dort an 
einer nennenswerthen Betheiligung des Auslandes, der ganze 
Dften, Newyork voran, hat nichts weniger als Sympathien für 
das Unternehmen, und dazu kommen ſchließlich arge Zerwürfniſſe 
in Chicago ſelbſt bezüglich der Platzfrage. Man ſpricht in Chicago 


ſelbſt bereits von der Möglichkeit, die ganze Sache lieber laufen 
zu laſſen. Mittlerweile unterbreiten die „cranks“ — die Narren 
— dem Weltausſtellungskomite blöde Vorſchläge. Man höre: 
Während der Kolumbus⸗Ausſtellung ſoll einem dem Generalkomite 
unterbreiteten Vorſchlag zufolge in Chicago ein „Kongreß aller 
Republiken“ veranſtaltet werden, zu deſſen Beſchickung jedes 
Staatsweſen mit republikaniſcher Regierungsform beſonders ein⸗ 
eladen werden ſoll. Die Berathungen dieſes Spezial⸗Kongreſſes 
ollen der Hebung der Wohlfahrt der Menſchheit im Allgemeinen 
und derjenigen der verbündeten Republiken der Welt im Beſonderen 
gewidmet ſein, und ſoll namentlich der Kongreß der Republiken mit 
dem Komite republikaniſcher Frauen, das ebenfalls an der Vervoll⸗ 
kommnung der Menſchheit arbeiten ſoll, kooperiren.“ 


+ Die Sucht, auf dem Theater den rohen Inſtinkten 
des führen Mob zu ſchmeicheln, treibt in letzter Zeit immer ſchö⸗ 
nere Blüthen. So wird in dieſem Augenblick in New⸗DYork im 
Theater der 14. Avenue ein Schauerdrama aufgeführt, das ſich 
„Blue Jans“ betitelt und deſſen Hauptſchlager ein Bild iſt, welches 
das innere einer Dampfſägerei darſtellt. Der Held des Stückes 
wird von dem Verräther in eine Falle gelockt, geknebelt und an 
ein Brett gebunden, welches eine Kreisſäge gerade zu zerſchneiden 
ih anſchickt. Das Opfer nähert ſich immer mehr und mehr der 
Säge und iſt nur noch wenige Centimeter von ihr entfernt, als 
plötzlich die Heroine hereinſtürzt, die Stricke zerſchneidet und den 
Unglücklichen „einem ſicheren Tode entreißt.“ Ueberlegt man nun, 
daß in dieſem Bilde alles echt“ iſt, daß ſich eine wirkliche Dampf⸗ 
ſäge bewegt, und daß der Mann wirklich an das Brett gebunden 
wird, ſo kann einem bei dem Gedanken, was alles bei der gering⸗ 
ſten Nachläſſigkeit geſchehen könnte, ſchon ein Schauder über den 
Rücken gehen. Bei der dritten Vorſtellung verſpätete ſich der Auf⸗ 
tritt der Heroine nur um wenige Sekunden, ſo daß der an das 
Brett gebundene Schauſpieler bereits den von der Maſchine ver⸗ 
urſachten Luftzug über ſein Geſicht ſtreichen fühlte. Man kann 
ſich denken, welches ſeine Gedanken in dieſem Augenblicke waren. 
Aber die Möglichkeit, daß einmal hier wirklich ein Verſehen vor⸗ 
kommen könnte, genügt allein, um dem Stücke 100 Wiederholungen 
zu garantiren. 
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Lokales. 
Bofen, den 26. November. 
u. [Stadtverordneten-Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung, welcher Herr 


Polizeidirektor von Nathuſius beiwohnte, wurde zunächſt 


die Vorlage, betreffend die Bewilligung der Mehrausgaben 
bei Titel II Nr. 5 f des Voranſchlags für die Verwaltung der 
öffentlichen Straßen pro 1890/91 (Sonſtige Unterhaltungs⸗ 
koſten des Viehmarktes), an die Baukommiſſion verwieſen. 
Alsdann bewilligte die Verſammlung die Mehrausgaben bei 
Titel IV des Etats für die Mittelſchule pro 1890,91 im 
Betrage von 225 Mark. Hierauf wurde über einen 
Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, betreffend die Be⸗ 
willigung der Mittel zur Herſtellung von Einrichtungen zwecks 
Anwendung des Profeſſor Dr. Kochſchen Heilmittels gegen 
Tuberkuloſe verhandelt, und nach kurzer Debatte ein- 
ſtimmig die Summe von 1000 Mark hierzu bewilligt. In 
Anbetracht ſeiner großen Verdienſte ehrte die Verſammlung 
A Profeſſor Dr. Koch durch Erheben von den Sitzen. 
ie Bewilligung der Koſten für die einmalige außerordentliche 
Reparatur der Fäkalien⸗Eiſenbahnwagen als Mehrausgabe bei 
Titel III. Nr. 3 des Etats für die Abfuhrverwaltung pro 
1890 91 im Betrage von 2000 Mark wurde genehmigt. 
Schließlich erledigte die Verſammlung einige perſönliche An⸗ 
gelegenheiten. — Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung 
behalten wir uns vor. 5 
d. Das Reſultat der geſtrigen Sitzung der beiden 
Domkapitel von Gneſen und Poſen wird von dem 
„Dziennik Pozu.“ jo angegeben, wie es nach der gewundenen 
Erklärung des „Kuryer ea zu erwarten war. Danach 
haben die Domkapitel beſchloſſen, eine neue Kandidatenliſte 
nicht aufzuſtellen, vielmehr die Wahl des Erzbiſchofs von 
Gneſen und Poſen bedingungslos dem h. Vater zu überlaſſen. 
—u. Perſonalien. Der Regierungs-Aſſeſſor Dr. Brückner 
zu Koblenz iſt der königlichen Regierung zu Poſen und der Re⸗ 
gierungs⸗-Aſſeſſor Paul Wagner zu Marienwerder der königlichen 
Neben zu Bromberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 8 ? i 
Perſonalien. Der Waſſerbau⸗Inſpektor Vatiché zu Glei⸗ 
witz iſt mit der Verwaltung der Bauinſpektorſtelle bei der könig⸗ 
lichen Regierung zu Poſen betraut worden. — Der Steueraſſiſtent 
Brüger in Bromberg iſt als Steuereinnehmer nach Rogowo und 
Ae e ee e ee ee 
Präfident Schellbach in Schneidemühl iſt zum 1. S J. 


nach Guben verſetzt. ? 
* unge ehr en der Seminariſten bezw. 
ui Prüfung werke Kand Daten fir das Lehramt, welche nicht 
Seinem Seminar gebildet worden ſind, hat das königliche Provin⸗ 
jal⸗Schultollegium hierſelbſt für die Anſtalten in der Provinz 
oſen für das Jahr 1891 folgende Termine anberaumt, und zwar: 


in dem Seminar zu Koſchmin auf den 5. Februar, zu Paradies 


auf den 19. Februar, zu Rawitſch auf den 12. Februar, zu Brom⸗ 
berg auf den 29. Januar, zu Erin auf den 20. Auguſt. Die nicht 
in einem Seminar gebildeten Kandidaten werden zu der Prüfung 
für das Lehramt 72 nach 4 tem 20. Lebensjahre zugelaſſen 
und ſie haben ſich ſpäteſtens 3 ochen vor dem üfungstermin 
bei dem königlichen Provinzial⸗Schulkollegium hier zu melden. 

* Die Aufnahme⸗Prüfungen in den Schullehrer⸗Semi⸗ 
naren der Provinz Poſen werden im Jahre 1891 folgendermaßen 
stattfinden: a) in den evangeliſchen Seminaren zu Koſchmin am 
16. März, zu Bromberg am 9. März; b) in den katholiſchen Se⸗ 
minaren zu Paradies am 25. Februar, zu Erin am 27. Auguft; 
ce) in dem Simultan⸗Seminar zu Rawitſch am 9. März. Die 
Aſpiranten haben ſich ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Prüfungs⸗ 
termine bei dem betreffenden Seminar⸗Direktor ſchriftlich zu mel⸗ 
den. Der Aſpirant muß bei ſeinem Eintritt in das Seminar das 
17. Lebensjahr vollendet und darf das 24. noch nicht überſchritten 
haben. Die Zulaſſung eines älteren Aſpiranten kann nur mit 
Genehmigung des königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums erfolgen. 

Zum Beſten der Poſener Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt 
ſindet auch in dieſem Jahre in der Aula der königl. Luiſenſchule 
eine Reihe von Vorträgen gegen Eintrittsgeld ſtatt. Den eriten 
dieſer Vorträge hielt geſtern Abend Herr Seminarlehrer Claſſen 
über „Deutſches Volksthum und Volk“. Nachdem der Red⸗ 
ner über das Verwandtſchafts⸗, das Heimaths⸗ und das Naturgefühl, 
ſowie über das Stammesbewußtſein Pha hatte, ging er auf 
die Bedeutung der Sprache und der Dialekte für das Volksthum 
näher ein, indem er ausführte, daß die Mutterſprache das geiſtige 
Band iſt, welches die Stammesgenoſſen in unmittelbare Verbindung 
ſetzt, und hervorhob, daß es kaum eine Sprache gebe, die ſich jo 
rein erhalten hat, wie die deutſche; die Wandlungen in dem geiſti⸗ 
gen Leben unſeres Volkes haben in unſerer Sprache Ausdruck ge⸗ 
funden. Sodann ging der Redner zur Schilderung des deutſchen 
Volkscharakters über, erläuterte die Begriffe Sitte, Unſitte und 
Unſittlichkeit, und verbreitete ſich über die DER gewordene 
deutſche Zucht und Sitte; es habe auch Zeiten gegeben, in welchen 
das deutſche Volk der Unſitte, ja der Unſittlichkeit zugeneigt hätte; 
ſtets aber habe ſein geſunder Sinn es ſich wiederfinden laſſen. 
Weitere Eigenſchaften des Deutſchen ſeien Treue, Glauben und 
Frömmigkeit. Unſer Volk habe die höchſten Bildungsſtoffe 
des Chriſtenthums und der Antike sicht als widerſtrebende, ſon⸗ 
dern als verbundene Elemente in ſich aufgenommen. Nachdem der 
Redner von dem Einfluß der Geſchichte eines Volkes auf ſeine Bil⸗ 
dung und über die Vaterlandsliebe geſprochen hatte, wies er nach, 
daß die Kriege von 1866 und 1870/71 von großer Bedeutung für 
die Entwickelung des deutſchen Volkscharakters geweſen ſind. Zum 
Schluſſe ſeiner Ausführungen ermahnte er, darnach zu ſtreben, daß 
unſerem Volke ſeine guten Eigenſchaften, daß deutſche Frömmig⸗ 
keit, Tugend und Treue, Pietät, Zucht und Sitte erhalten bleiben. 

u. Der Ornithologiſche Verein eröffnet bekanntlich am 
nächſten Sonnabend, den 29. d. M., ſeine erſte ornithologiſche Aus⸗ 
stellung, welche, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, einen guten und 
der vielen Mühe des Vereins entſprechenden Gelingen entgegen⸗ 
jehen darf. Die Ausſtellungsräume befinden ſich in dem Hauſe 
Breslauerſtraße Nr. 18, woſelbſt die Stockſche Kolonnade durch 
einen umfangreichen Anbau mit Oberlicht hat vergrößert werden 
müſſen. Gegenwärtig treffen bereits die Ausſtellungsobjekte ein. 
Die Ausſtellung wird ein ebenſo lehrreiches wie nach Farbenpracht 
der vorgeführten Vögel anziehendes Bild gewähren, das anzuſchauen 
ſich wohl der Mühe verlohnen wird. Hier wird der Landwirth, 
namentlich der Geflügelzüchter die beſte Gelegenheit zur Bereicherung 
ſeiner Kenntniſſe und zum Ankauf werthvollen Geflügelmaterials 
finden. Aber auch für die Schulen iſt ein dauernder, im Intereſſe des 
Boeliäubes nutzenbringender Erfolg von dem Beſuche der Aus⸗ 
ſtellung zu erhoffen. Nachdem der ſtrebſame Verein im vorigen 
Winter durch ag von Thierſchutzkalendern ſich bereits 
in geeigneter Weiſe in den Schulen eingeführt hat, hat er diesmal 
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einen womöglich noch erfolgreicheren Schritt dadurch gethan, daß 
er den Kindern für das kaum nennenswerthe Eintrittsgeld von 
5 Pfennig den Beſuch der ornithologiſchen Ausſtellung ermöglichen 


wird. as die Größe der Ausſtellung * ſo ſteht die⸗ 
ſelbe hinter den in den letzten Jahren veranſtalteten ſowohl 
nach Umfang, als auch nach Güte nicht zurück. Die über 100 


Hühnerſtämme und 40 Stämme Großgeflügel umfaſſen alle Haupt⸗ 
vertreter dieſes Geflügels: Spanier, Italiener, Jokohamas, eng⸗ 
liſche Kämpfer, Andaluſier, Kochinching⸗Hühner 2c,, ſämmtlich in 
ſehr ſchönen, raſſereinen Exemplaren. Ebenſo enthalten auch die 
nahe an Stämme zählenden Taubenarten faſt alle bekannten 
Raſſen, wie Kröpfer, Brieftauben, Tümmel, Feld⸗ und Faroen⸗ 
tauben, Möwchen ꝛc. Die größte Farbenpracht bietet naturgemäß 
die Abtheilung der Sing⸗ und Biervögel des In⸗ und Auslandes, 
welche in ihren Hauptvertretern, oft bis zu enorm hohen Preiſen, 
zahlreich vorhanden ſein werden. Prächtige Volieren, Vogelkäfige, 
Heckbauer, Niſtkäſten c. und eine umfangreiche Literatur werden 
ebenfalls nicht fehlen, um die Ausſtellung nach jeder Richtung hin 
zu vervollſtändigen. Die großen Ausſtellungsräume ſelbſt werden 
urch ſinnreiche Dekorationen reich geſchmückt werden. Am Freitag 
Nachmittag findet bereits eine Zuſammenkunft der Preisrichter im 
Verein mit dem Ausſtellungskomite ſtatt. Die Ausſtellung wird 
am Sonnabend Vormittags 10 Uhr eröffnet werden, und werden 
u dieſem Alte die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, 
owie Vertreter der Preſſe Einladungen erhalten. Die Lotterie⸗ 
nor ger ornithologiſchen Verlooſung find jetzt fait ſämmtlich 
verkauft. 

. Stenographie. Der am Donnerſtag, den 20. d. M., in 
Wiltſchke 's Reſtaurant, Waſſerſtraße 27 J., vom hieſigen Stolzeſchen 
n ee eröffnete Gratiskurſus zum Zwecke allgemei⸗ 
nerer Verbreitung der Kurzſchrift wies eine jo zahlreiche Betheiligung 
auf, daß der Unterricht in zwei Abtheilungen, deren eine vom 
Vorſitzenden, die andere vom Bibliothekar des Vereins geleitet 
wird, ertheilt werden mußte. Eine Anzahl nach Beendigung der 
erſten Unterrichtsſtunde noch eingegangener Meldungen veranlaßte 
den Vereinsvorſtand, die erſte Lektion nochmals zu wiederholen, 
wozu Anmeldungen bei Beginn der Stunde im Unterrichtslokale, 
e e Reſtaurant an der Waſſerſtraße entgegengenommen 
werden. 

u. Die Vorführungen des Ediſon⸗Phonographen im 
Saale des Hotel de Berlin erfreuen ſich fortgeſetzt eines regen 
Beſuches, und finden die Leiſtungen dieſes ſicher funktionirenden 
Apparates allgemeinen Beifall. Wie uns der Impreſario Herr 
Koſſowski mittheilt, gedenkt er die Kammerſängerin Lucca bei 
Gelegenheit ihres Hierfeins zu bitten, zum Zweck einer Aufnahme 
in den Apparat hinein zu ſingen. 

Verbreitung der Tollwuthfälle. Nach dem im Kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamt bearbeiteten vierten Jahresbericht über die 
Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche ſind im Jahre 
1889 im Ganzen zehn Proz. Erkrankungen an Tollwuth weniger 
gemeldet worden als im Vorjahre. Dagegen war die Zahl der be⸗ 
troffenen Kreiſe ꝛc., ſowie der wuthkranken Hunde etwas größer. 
Erkrankt ſind nachweislich 410 Hunde, 4 Katzen, 5 Pferde, 65 Rin⸗ 
der, B Schafe, 6 Schweine, zuſammen 493 Thiere, gegen 548 im 
Jahref1888 Von der Seuche betroffen wurden wie im Vorjahre 
reußen,! Bayern, Sachſen, Oldenburg, Sachſen⸗Altenburg, euß 
d. L., Elſaß⸗Lothringen; außerdem Sa ſen⸗Meiningen und Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, während Braunſchweig und Lübeck, welche 
noch im Jahre 1888 verſeucht waren, verſchont geblieben find. 
Die Tollwuthfälle vertheilen ſich auf 35 Regierungs⸗ ꝛc. Bezirke 
und 152 Kreiſe ꝛc. gegen 35 bezw. 137 im Vorjahre. Die meiſten 
derſelben ſind wieder ermittelt in den Regierungs⸗ ꝛc. Bezirken 
Poſen (78), Maxienwerder (66), Gumbinnen (64), Breslau (48), 
e (38), Bromberg (35), Zwickau (25), Oppeln (23), wäh⸗ 
rend von u vermerken iſt (von 
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anzig ein bedeutender Rückgang 
34 auf 4). Von den einzelnen Kreiſen ꝛc. wieſen verhältnißmäßig 
viele Tollwuthfälle nach Schroda (24), Lyck (18), Johannisburg 
(17), Tuchel (16), Roſenberg i. Weſtpr. (13), Strelno, Guhrau (ie 
11), Strasburg i. Weſtpr. (10). Die meiſten wuthkranken Hunde 
find, wie im Vorjahre gemeldet, in den Regierungs⸗ ꝛc. Bezirken 
Gumbinnen, Marienwerder (je 51), Poſen (50), Breslau (47), 
Königsberg (35), Bromberg (25), Zwickau (23); außerdem Oppeln 
23), Liegnitz (19), Oberfranken (18). In dem im Vorjahre hierher 
gesäßlten Regierungsbezirk Danzig find diesmal nur vier wuth⸗ 
ranke Hunde ermittelt worden. Von den betroffenen Kreiſen ꝛc. 
ſtehen Lyck (18), Tuchel (12), Strasburg i. Weſtpr., Guhrau (je 10), 
Stuhm, Oletzto (je 9), Ortelsburg, Neidenburg, Oppeln (je 7); 
Oſterode i. Weſtpr. Wreſchen, Krotoſchin, Czarnikau, Kol⸗ 
Bear i. P., Schweidnitz. Toſt⸗Gleiwitz, Zwickau. Saalfeld (je 6), 
obenan. 

* Dampfheizung auf den Eiſenbahnen. Die preußiſchen 
Staatsbahnen beabſichtigen, die Dampfheizung auf ſämmtlichen 
Hauptlinien einzuführen und laſſen daher jetzt eifrig an der Um⸗ 
änderung der Perſonenwagen arbeiten. Auch die Gepäd-, Poſt⸗ 
und einige zur Eilgutbeförderung dienende Güterwagen erhalten 
51 denne Vorrichtungen. Die Dampfheizung hat außer der 
Billigkeit noch den Vortheil, daß ſie bel einem etwa eintretenden 
Unfall gefahrlos iſt. Der zum Heizen erforderliche Dampf wird 
direkt aus dem Keſſel der Lokomotive mit einem Druck bis zu zwei 
Atmoſphären in die unter dem ganzen Zuge hinlaufende Leitung 
getrieben und verläßt dieſelbe am Zugende wieder, ſoweit er ſich 
nicht hätte der „an den Leitungswänden niederſchlägt und durch 
ſelbſtthätige Ventile abfließt. Bei dieſer Art der Heizung herrſcht 
nun gewöhnlich in den erſten Wagen hinter der Lolomotive eine 
faſt unerträgliche Hitze, die ſich in den Wagen in der Richtung nach 
dem Schluß des Zuges og de herabmindert. Dieſe ungleiche 
mäßige Wirkung läßt ſich jedoch leicht reguliren, was dem reiſenden 
Publikum im Allgemeinen noch wenig bekannt zu ſein ſcheint. Ab⸗ 
geſehen von der tegulirung der Temperatur für den ganzen Zug 
im Packwagen kann in den Abtheilungen der erſten und zweiten 
Wagenklaſſe jeder Reiſende die Temperatur durch die vorhandenen 
Ventile ſelbſt regeln, während für die dritte und vierte Wagenklaſſe 
eine Regulirung nur durch den bei jedem Zuge befindlichen Heiz⸗ 
wärter vorgenommen werden kann. Das in dieſen letzteren beiden 
Klaſſen fahrende Publikum hat daher . Wünſche in Bezug 
auf die Heizung ſtets dem Zugführer oder Schaffner mitzutheilen. 
Es läßt ſich dadurch eine dauernd gleichmäßige Temperatur in den 
einzelnen Wagen erzielen. Bei ausnahmsweiſe langen Haden bei 
welchen die Wirkung der Dampfheizung für die letzten agen nur 
eine ſehr geringe iſt, wird am Schluß des Zuges ein Wagen ein⸗ 
geſtellt, in welchem Dampf erzeugt und in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung in die Leitungsröhren geführt werden kann. 

u. In Folge des jo plötzlich eingetretenen Froſtes, 
wegen der großen Glätte, konnten geſtern in verſchiedenen Straßen 
viele Laſtfuhrwerke nur mit großer Schwierigkeit vorwärts kommen: 
einige Fuhrwerke mußten ſogar Vorſpann nehmen. — Hierbei wollen 
wir nicht unterlaſſen, die Hausbeſitzer an ihre Pflicht zu erinnern, 
den Biürgerfteig vom Schnee zu ſäubern und vor Allem bei Glätte 
durch Streuen von Sand oder Aſche die Paſſanten vor Unfällen 
zu ſchützen. Wie bekaunt, ſind die Hausbeſitzer für etwaigen aus 
der Vernachläſſigung letzterer Vorſchriften entſtehenden Schaden 
haftbar. Auch wollen wir darauf aufmerkſam machen, daß der 
Schnee, welcher ſich auf den Fenſterbrüſtungen angeſammelt 
hat, nicht einfach auf die Straße heruntergefegt werden darf, ſondern 
daß derſelbe nach dem Zimmer hin abzukehren iſt. 

u. Vom Waſſerſtand der Warthe. Nachdem vor einigen 
Tagen das Waſſer der Warthe bier um ein Geringes gefallen 
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war, ſteigt es jetzt wieder beſtändig, ſeit geſtern trotz des ein⸗ 
getretenen Froſtes ſo pie erheblich. Von heute Morgen bis 
Mittags zwölf Uhr iſt die Warthe hier um ſechs Zentimeter, von 
1,94 auf 2,00 Meter, geſtiegen. Aus Pogorzelice wird heute noch 
ein weiteres Steigen unſeres Fluſſes telegraphirt. Doch dürfte, 
wenn der Froſt anhält. bereits in den nächſten Tagen ein ſtarkes 
Fallen der Warthe zu verzeichnen ſein. 

„Feuer. Heute Mittag 12 Uhr war in einer Kellerwohnung 
des Seitenflügels, im Grundſtück Walliſchei Nr. 73, anſcheinend 
durch ein eiſernes Ofenrohr verurſacht, ein Bett in Brand ge⸗ 
rathen. Das Feuer wurde von dortigen Bewohnern mit einigen 
Eimern Waſſer bald gelöſcht, ſo daß die inzwiſchen alarmirte Feuer⸗ 
wehr nicht weiter in Thätigkeit kam. — Ein zweiter Brand entſtand 
Nachmittag 2 Uhr in den Lagerräumen einer Deſtillation Marſtall⸗ 
gaſſe Nr. 2. de der erſten Etage war durch ein ſchadhaftes Ofen⸗ 
rohr ein daneben ſtehendes Schreibpult und Kiſten in Brand ge⸗ 
rathen, und theilte ſich das Feuer der mit Brettern verſchaalten Decke 
mit, deren Zwiſchenraum mit Stroh ausgefüllt war. Von der 
gegenüber liegenden Feuerwache wurde das Feuer bald bemerkt 
und löſchte dieſe den Brand in kurzer Zeit mit einer Schlauch⸗ 
leitung vom Hydranten aus, ſo daß ein größerer Schaden nicht 
entſtanden iſt. 


u. Angeblicher Raub. Ein aus der Irrenanſtalt als 
geheilt entlaſſener Mann hat geſtern Abend in dem Büreau des 
erſten Polizei-Reviers Anzeige eritattet, daß er in einer Straße 
innerhalb der Stadt Poſen von zwei Strolchen angefallen und 
beraubt worden ſei. Die Beſtätigung dieſer Anzeige bleibt ab⸗ 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 26. Novbr. Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“! (Abgeordnetenhaus! 
Bei der heutigen Berathung über die Gewerbeſteuer begrün⸗ 
dete Finanzminiſter Miquel die einzelnen Beſtimmungen in 
gleicher Weiſe wie die Motive; er betonte den Zuſammenhang 
des Geſetzes mit der Einkommenſteuer und ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Vorlage den allgemeinen Wünſchen ent⸗ 
preche. Die Fortführung der Reform bei einer etwaigen ſpä⸗ 
teren Kommunaliſirung werde durch den Entwurf weſentlich 
erleichtert. Redner rechtfertigte beſonders die Neuheranziehung 
bisher ſteuerfreier Betriebe und die Betriebsſteuer für Schank⸗ 
wirthſchaften. 


Abg. v. Eynern erhob lebhafte Bedenken gegen eine 
Ueberlaſtung der Großbetriebe, die ſchon durch die ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung bedrückt ſind. Abg. v. Heede erklärte 
für die Mehrheit der Nationalliberalen dieſe Bedenken nicht 
zu theilen, erkannte vielmehr die Vorlage als zweckentſprechend 
an. Abg. Broemel wünſchte angeſichts des Entwurfs, deſſen 
guten Kern er zugeſtand, eine beſtimmte Auskunft über die 
Frage der Ueberweiſung der Gewerbeſteuer an die Kommunen, 
die für die Geſtaltung des Geſetzes von weſentlicher Bedeutung 
ſei, und wünſchte im Einzelnen eine Erleichterung ohne Mehr⸗ 
belaſtung der Großbetriebe, ferner bekämpfte er die Betriebs⸗ 
ſteuer der Schankwirthſchaften. Generalſteuerdirektor Burg⸗ 
hardt bezeichnete die größere Heranziehung der Großbetriebe 
nur als Ausgleichung früherer Mißverhältniſſe. Die Abgg. 
Tiedemann und Rauchhaupt ſprachen im Sinne der Vor⸗ 
lage, welche hierauf an eine Kommiſſion verwieſen wurde. 
Sonnabend: Berathung der Landgemeindeordnung. 


Berlin, 26. Nov. Privat⸗Telegramm der „Boj. 
Zeitung.“] Der Landwirthſchaftsminiſter hat die Direktionen 
der landwirthſchaftlichen Zentralvereine um zuverläſſige Nach⸗ 
richten über die Preiſe erſucht, welche die Viehproduzenten von 
den Händlern erhalten, ſowie über die Preisbewegung ſeit 
Beginn des Jahres 1888. 

Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, nach welcher das Invaliditätsverſicherungsgeſetz am 
1. Januar 1891 in vollem Umfange in Kraft tritt. 5 


—. 


Wilſenſchafl, Kunſt und Tikerakur. 


Aus dem Verlage der deutſchen Verlagsgeſellſchaft „Union“ 
zu Stuttgart liegen uns 4 Bände Erzählungen vor, die wir im Hin⸗ 
blick auf das bevorſtehende Weihnachtsfeſt der Beachtung unſerer ge⸗ 
ſchätzten Leſerinnen empfehlen möchten. Es find dies zwei als 
„Romane für Mütter und Töchter“ bezeichnete Erzählungen von 
Emma Laddey „Flitter und Gold“ und „Die Prieſterin 
des Glückes.“ Es ſind einfache Stoffe, aber anziehend behandelt, 
Erzählungen von trefflicher Moral und daher beſonders für junge 
Mädchen geeignet. Daſſelbe können wir auch von den beiden an⸗ 
deren Bänden „Mädchenjahre in Luſt und Leid“ von Marie 
Beeg und einem Bändchen Erzählungen von Ottilie Wilder⸗ 
muth ſagen, welches den Titel „Lebensräthſel“ führt. Fügen 
wir noch hinzu, daß dieſe Bücher äußerlich höchſt geſchmackvoll 
ausgeſtattet und mit hübſchen Titelbildern geſchmückt ſind, ſo dür⸗ 
fen wir wohl mit Recht ſagen, daß dieſelben ganz beſonders zu 
Weihnachtsgeſchenken geeignet ſind. 


* Bon Edward Bellamp, dem 3 des Rückblick aus 
dem Jahre 2000“ iſt ſoeben bei S. Fiſcher, Verlag, Berlin W. ein 
Roman unter dem Titel „Fräulein Ludingtons Schweſter“ 
(Preis 2 M.) erſchienen. — Dieſer Roman über die Unſterblichkeit 
iſt das eigenartigſte Werk, das ſeit Jahrzehnten auf dem literariſchen 
Markt erſchienen iſt, und würde dem Verfaſſer des „Rückblick“ die 
allgemeinſte Beachtung ſichern, wenn er nicht bereits ein Gegenſtand 
derſelben wäre. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir von Bellamy 
nicht nur eine ſpannende Fabel erwarten, ſondern eine Bereicherung 
unſeres modernen Ideenſchatzes. Und ſo ſpannend diesmal der mit 
dieſen Ideen verwobene Roman auch iſt, jo find es doch haupt 
ſächlich dieſe neuen, großen und wahren Gedanken, denen 
Schätzung des Publikums ſich zuwenden wird. Bellamy vertritt 
die Anſicht, daß das Individuum nicht, wi 
nommen und worauf der ethymologiſche Sinn des Wortes deutet, 
ein Einzelweſen ſei, ſondern aus einer ganzen Reihe wenn man 
will, aus einer endloſen Reihe von Perſonen beſtehe, die mit 
jedem Tage ſterben und mit jedem neuen Tage neu 
erſtehen. Und zwar ſeien dieſe Perſonen einander durchaus 
nicht immer ähnlich, ſondern dem ausſchweifenden Juͤngling folge 
oft ein zuverläſſiger und rechtſchaffener Mann, der keuſchen Jung⸗ 
frau ein Weib von zuchtloſem Lebenswandel. All dieſen Geſtalten 
und nicht, wie man bisher beſchräntter Maßen angenommen, der 
letzten, das Leben abſchließenden Perſon allein gebühre der Anſpruch 
auf Unſterblichkeit. — Für eine muſtergiltige ileberfegung, die dem 
Buche das Bürgerrecht auch in der deukſchen Literatur verleiht, hat. 
die bekannte Romanſchrifſtellerin Klara Steinitz geſorgt. 


die Em 


wie man bisher angee 


"Familien- Nachrichten. I 


Als Verlobte empfehlen ſich 


mil Scheidt, 
Kgl. Eiſenbahnſekretär in Liſſa i. P. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. W. v. Specht 
m. Reg.-Aſſeſſ. Dr. Alb. Lstz in 
Kaſſel⸗Lecr. Frl. Bertha Bur⸗ 

meſter m. Hrn. Karl Schütt in 
Sorau⸗Altong. 

Verehelicht: Prakt. Thierarzt 
8 Kopfwald m. Frl. Clara 
Erbrecht in Berlin Siegfr. Ale⸗ 

ander mit Frl. Elsbeth Loewen⸗ 
ſtein in Berlin. Hr. Karl Kaſchner 
m. Frl. Hedw. Pietrusty in Kl. 
Peterwitz. Wirthſchaftsinſp. Fritz 
Perl m. Frl. Olga Franky in 
Weißhof, Fabrikant G. Mattiſon 
m. Frl. E Proske in Münſter⸗ 
gr in Schl. 
eboren: Ein Sohn: Hern. 
Georg Langewitſch in Berlin. 
Weinhändler G. Meiſter inBerlin. 
rn. Max Bieber in Berlin. 
rn. Dr. Adolf Feld in Berlin. 
Hrn. Otto Völker in Berlin. 
rn. Otto Mrosk in Berlin. 
rn. Franz Lechleitner in Berlin. 
ittmeiſter a. D. G. v. Oertzen 
in Salow. Hrn. B. v. Preſſentin 
en. v. Rautter in Rauttersfelde. 
andrath Adametz in Oſterode. 
Lieut. Bering in Homburg v. d. 
H. Graf R. v. Wachtmelſter in 
rolle⸗Liungby. Graf Günth. 
Finck v. Finckenſtein ln Troſſin. 

Eine Tochter: Lieut. E. von 
Simon in Rieſenburg. 

Geſtorben Kaufm. K. E. 
Kaiſer in Dresden. Herr Elias 

Meyer in Berlin. Frau Clara 
Spiegel geb. Iscael in Weißen⸗ 
ſee. Hr. Siegmund Ulrich in 
Berlin. Fr. Jocobine Abraham⸗ 
ſohn geb. Hirſchfeld in Berlio. 

r. Bertha Wahrenberg geb. 

uben in Berlin. Hr. Max Eiſen⸗ 
mann in Berlin. 


N 
Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, d. 27. Novbr. 1890: 


Zum letzten Male in dieſem Jahre. 
Novität. Novität. 


Die Königin von Saba. 


Freitag, den 28. November 1890: 


Ein Wintermärchen. 
Schauſpiel in 8 800 v. Shakes⸗ 


Gesang - Verein. 

Männerchorprobe: Don⸗ 
neritag, den 27. e., Abends 
8 Uhr Luiſenſchule. 


Hötel de Berlin. 


Heute bis incl. Montag, 
den 1. Dezember er. 


(unwiderruflich Schluß!) 
Nachmittags um 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr: 
Einzige Vorführungen des 
allein echten wirk⸗ 
lich ſenſationellen me 


Gaifon-honagraph 
Ba — neueſtes Sy⸗ 
tem Patent) — mit 
Elektromotor u. Wachs⸗ 
walzen. 16905 
Entree 1 Mark, 
Schüler, Kinder u. Militär 
vom Feldwebel abwärts, 
nur an der Kaſſe 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ 
Handlung d. Herren Lindau 
& Winterfeld, Wilhelms⸗ 
platz 3, und Hrn. R. Ratt, 
Alter Markt 71. 
80 N 


Lois ehmachzs Sfaurnt 


. dere Mühlenſtr. 25. 
Heute, ſowie jeden Donnerſtag 


. Eisbeine. 
die Abend wu 
Kartcoffel⸗Puffer (Plinzen) 
. mit Kompot, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Heinrich Aring, 

41 St. Martin 41. am Berl. Thor. 


R. Grossmann, Jerſit. 
Heute 


Rehbraten. 


Hennig' scher 


Bilanz ⸗Conto per 30. Juni 1890. 


Activa. 


Grundſtücks⸗ und Gebäude⸗Conto 


2 pCt. Abſchreibung auf Gebäude 
Spiritus⸗Reſervoire⸗Conto 

6 pCt. Abſchreibung g 
Maſchinen⸗ und Apparate⸗Conto 

8 pCt. Abſchreibungg 
Inventar⸗ u. Baſſinwagen⸗Conto. 

20 pCt. Abichreibung g 
Materialien⸗Conto 
Faſtagen⸗ und Böttcherei⸗Conto 

10 pCt. Abſchreibung auf Faſtagen 


Sprit⸗Conto. Beſtand an Sprit und Spiritus 


Effecten⸗Conto 
Wechſel⸗Cont o 
Berechtigungsſcheine⸗Conto. 
Steuerſcheine⸗Conto. 0 
Caſſa⸗Conto RN NE 
Conto⸗corrent⸗Conto, Schuldner 
Cautions⸗Conto. 
Bürgichaften f 


Passiva. 


Kapital⸗Conto | 


Hypotheken⸗Conto. Hypothekenſchuld. 
wovon bereits amortiſirt . 
Reſerve⸗Fonds⸗Conto . . 
Special⸗Reſervefonds⸗Conto 
Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe 
Beamten⸗ Hilfsfonds 935 
Dividenden⸗Conto 
Noch nicht erhobene Dividenden . 
Conto⸗corrent⸗Conto 
Lombard ⸗Conto, Bankdarlehen auf 
Spiritus u. Werthpapiere 
Geſtundete Branntwein - Ver- 
brauchsabgabe AR HR 
Sonſtige Gläubiger 
Cautions⸗Conto 
Guthaben von Bankiers für von 
denſelben geleiſtete Bürg⸗ 
ſchaften . } 
Gewinn- u. Verluſt⸗Conto 
Gewinn⸗Vortrag aus 1888/89. 
Gewinn pro 1889/90 . 


Entnahme aus dem Spezial⸗ 
Reſerve fond 
Gewinn⸗Vertheilung. 


5 pCt. des Reingewinns von M. 
21 526,69 ſtatutengemäß für 
den Reſervefonds lee 

6 pCt. zur Tantiöme für den Auf⸗ 
ſichtsrath E 

6 pCt. zur Tantidme für Direk⸗ 
tion und Berjonal . . ... 

4pCt. Dividende von M. 750 000,— 

Gewinn⸗Vortrag auf neue Rechnung 


Gewinn⸗ u. Verluſt⸗Conto per 30. Juni 1890. 


Bei Behörden hinterlegte Bankier⸗ 


514 073.90 
61 561.30 
137 990.14 


18 579.03 
8 200.90 


117 423.19 
497 709.90 
457 768.50 
40 330.72 
7 992.80 

5. 075.45 
19 748.05 
345 567.18 


2 


2 
M. 210 000, 
3121622] 178 783.79 
r 255 897.95 


30 
12 121.56 
6 004.68 


2 199.— 


M. 
„ 580 2 


961 977.05 


380 000.— 


M. 35103 


35 037.03 


2612 021.06 


a N Debet, 
Fabrikations⸗Unkoſten⸗Conto ; 
Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto 
Lohn⸗Conto. n 
Roll⸗Conto K 
Zinſen⸗ Contdd 
Effecten⸗Conto, Coursverluſt . 
Reparaturen⸗Contt oo 
Abſchreibungs⸗Conto 

Bilanz⸗Conto 5 


Credit. 
Sur ehr: ae 
Grundſtücks⸗Revenüen⸗Conto 
Dividenden⸗Conto. 


Spezial⸗Reſervefonds⸗Conto 


Poſen, den 27. Oktober 1890. 


Poſener Spritactiengeſelſſchaft. 


Scholz. 


Verfallene Dividenden 


36 920.67 
72 279.12 
20 123.19 
N de 14 290.16 
ER 5021.35 
NA 15 454.60 
15 056.85 
35 208.65 
31 526.69 


M. 


M. 


M. 232 446.89 
RE 3059.39 
375.— 


Er 10 000.— 
M. 


Stern, 


Die heutige Generalverſammlung unſerer Aktionäre hat die 


5 Sn 
Einlöſung 


einer Jahresdividende von 4 Prozent beſchloſſen. Die 
es Kupons Nr. 16 erfolgt demgemäß mit M 


12 von 


heute ab an unſerer Kaſſe in Poſen und ferner bis 31. Dezember 
d. J. bei der Breslauer Disconto-Bank in Breslau und bei den 
Herren Albert Schwass & Co. in Berlin. 


Poſen, 25. November 1890 
k 


Det Vorſtand der Poſener Spritactiengeielichait. 


ſdeberger 7 
Export Bier & 


empfiehlt zum billigſten Preiſe 


C. Bähnisch, 


Obere Mühlenſtraße Nr. 11. 


— ..T.s—..—.43ß;s«—Utdͤ ˙ ＋◻—̃Vi ::⸗ů- k 


Schuckert 


Nürnberg, München, inftallirten 
Breslau, bereits 
Köln, Leipzig, 8 


& Co. 


j 4400 Dynamos, 
\ 16 000 Bogenlampen 
350 000 Glühlampen. 


Nach Posen 


und Stationen beabſichtigen wir, ſofern die Witte- 
rung dies geſtattet, gegen Ende der Woche 
den letzten diesjährigen Schleppzug zu expediren. 


Stettin, den 25. November 1890. 


Herrmann & Co., 


Gr. Laſtadie 61. 


Wir eröffnen unſeren regelmäßigen Wagen⸗ 
ladungsverkehr Stettin⸗Poſen in der näch⸗ 
ſten Woche und bitten freundlichſt um Zuweiſung 
von Gütern. 

Expedition der erſten Ladung am 
3. Dezember. 


Stenzel & Co., 


Stettin. Poſen. 


Für Hausbeſitzer! 


Infolge einiger direkt nach Stuttgart gerichteten Anfragen 
bringe ich hierdurch nochmals zur Kenntniß, daß die Sub⸗ 
direktion des Allgemeinen Deutschen Versicherungs-Ver- 
eins zu Stuttgart von mir verwaltet wird, und bitte ich die⸗ 
jenigen Herren Hausbeſitzer, die die Haftpflichtver⸗ 
ſicherung für ihre Gebäude bei dem Verein noch abzu⸗ 
ſchließen gedenken, um gefl. Benachrichtigung. 16997 


Louis Jacoby, 


Berlinerſtr. 4, 1. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Eine zweite Verkaufsſtelle meiner 
Liqueure, Punschsyrope etc. 


3 in verſiegelten Flaſchen, 
ſowie 
direkt importirter reſp. verſchnittener 
Cognacs, Aracs, Rum etc. 
in den Preislagen von 
1 Mk. 50 Pf bis 12 Mk. p. Liter 
befindet ſich 


Berlinerstrasse 4. 


lartwig Kantorowicz, 


Formulare 


betreffend 


914148 — .r 
Invaliditäts- und Alters verſicherung 

in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 18%) : 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde: 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen 
Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 

ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Bitte! 


A. 
B. 
C. 
D. 


Zeit ſeiner Thätigkeit als Mitglied unſeres Stadttheaters die 
Sympathien des hieſigen Theaterpubliftums in hohem Grade er⸗ 
worben hat, wurde vor einigen Wochen von einem Schlaganfall 
betroffen, der ihn nicht nur für längere Zeit auf das Krankenlager 
warf, ſondern auch deſſen Folgen ihn dauernd für die weitere 
Ausübung feines künſtleriſchen Berufes unfähig machen. Der ſo 
ſchwer Geprüfte geht ſomit einer vollkommen ungewiſſen Zukunft 
entgegen; es mangelt ihm an ausreichenden Subſiſtenzmitteln, was 
um jo bedauernswerther iſt, als es ihm obliegt, für ſeine Familie, 
die auch eine 85jährige Mutter in ſich ſchließt, zu ſorgen. 

In Rückſicht auf dieſe äußerſt bedrängte Lage des Herrn 
Wiesner ſprechen wir hiermit die Bitte aus um Ueberweiſung von 
Geldbeträgen, gleichviel in welcher Höhe. Durch dieſe Sammlung 
ſollen dem ohne ſein Verſchulden in Noth gerathenen Künſtler, 
wenn möglich, die Mittel an die Hand gegeben werden, ſich eine 
neue Exiſtenz zu gründen. 

Möchten die Beiträge, welche in unſerer Expedition entgegen⸗ 
genommen werden und über die in der „Poſener Zeitung“ Quit⸗ 
tung erfolgen wird, recht zahlreich einlaufen! 


Der Verlag der „Posener Zeitung“. 


err Richard Wiesner, welcher ſich während der kurzen. 


Stolze scher 
Stenographen - Verein. 


Die erſte Unterrichtsſtunde des 
am Donnerſtag, den 20. d. M., 
begonnenen 


Gratis⸗Kurſus 


in der vereinfachten Stolze'ſchen 
Stenographie wird in Folge nach⸗ 
träglich eingegangener eldun⸗ 
gen heute Abend 8 Uhr noch 
einmal wiederholt. 
Anmeldungen werden bei Be⸗ 
ginn des Unterrichts im Vereins⸗ 
lokale, Wiltſchke's Reſtaurant, 
Waſſerſtr. 27 J., e 
men. Für die Theilnehmer am 
erſten Unterrichtsabende tritt da⸗ 
durch eine Verzögerung nicht ein. 


Der Vorftand. 
Renom. israelitiſches 
Töchterpenſionat 


von Frau Alma Silbermann. 
Beim F. Magdeburgerſtr. 36. 


Reflectoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 
durchaus haltbarer, 
tadelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-Gesellschaft 


Thale am Harz. 


Bitte wenden Sie ſich 
an das 16 628 
Versand - Geschäft Kauf- 
haus Julius Böhm, 
Berlin C., Koenigstr. 26a, 
und verlangen Sie unbe: 
rechnet u. portofrei den 
neueit. illuſtrirten Pracht⸗ 
— 8 von 1891. 
ex e i 
genaue Stege 
der Gebrauchs: u. Luxus- 
Gegenſtände für Jeder⸗ 
mann und zu jeder Ge⸗ 
legenheit paſſend. 


Extraff. abgel. Arac, 
Rum, Cognac und 
Punsch-Extracte em- 
pfiehlt 17017 


Jacob Appel. 


Weihnachts- 
Ausverkauf. 


Koth., Holzwaaren und 
bunte Stickereien. 
Hausſegen, Kongreßläufer, 
Teppiche, Schuhe, Papp⸗ 
machéſachen für Kinderar⸗ 
beiten ſowie ſehr elegante 
Gegenſtände zu ſehr billigen 
Preiſen. 


A. Kalischer, 


Krämerſtraße 11, vis-a-vis 
D. Scherek Wwe. 


8 AN SSH 
Jenes u If) - Jsuny pun -neg 
bunu AUISO 

194 A depot uodunwgerumg 
-IOpJIT Syorzur pun curse 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 
Wilbelmſtr. 5_(Beeln's Condilexet). 


Altlier für künſtliche Jihne 


Plomben, Regulirung ſchiefſtehend. 
Zähne ꝛc. Reparaturen in denkbar 
kurzeſter Zeit. Ausgeſtattet mit den 
beſten Inſtrumenten u. Apparaten 
d. Neuzeit. Solid. Arb. Mäß. Preiſe. 
Carl Sommer, Berlinerſtr. 8, I. Et. 


＋ 
Bitte! Bitte! 
Ver leiht auf monatliche Rück⸗ 
zahlung 150 M. gegen ſicheres⸗ 
Unterpfand? N. 205 an die 
Exp. d. Ztg 


— - 
= 


* 


Nr. 830. Donuerſtag, 


yrs N k x ＋ 4 


er rl 
a fi $ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 27. November 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


„Meſeritz, 25. Nov. Vortrag.] In der Aula des Königl. 
Gomnaſiums hat vor einigen Tagen der Afrikareiſende Paul Rei⸗ 
chard einen intereſſanten Vortrag über ſeine Reiſe in das Quellen⸗ 

ebiet des Kongo gehalten. Der Saal war bis auf den letzten 
Plat gefüllt. Der Reiſende verſtand, es ſeine Erlebniſſe anregend 
und lehrreich zu ſchildern. Die Zuhörer nahmen im Geiſte theil 
an dem gefahrvollen und hindernißreichen Marſch in das Innere 
Afrikas, betrauerten mit Reichard, dem nun einzigen Europäer, 
der die Reiſe leitete, den Tod des Dr. Kaiſer und Dr. Boehm un 
wohnten der feierlichen, großen Staatsaudienz bei dem Häuptling 
Mſiri bei, deſſen Figur und „europäiſcher“ Aufputz eine wahrhaft 
köſtliche Beſchreibung fanden, hätten aber ſicherlich darauf verzich⸗ 
tet, mit Sr. ſchwarzen A ie in derſelben Weiſe Blutsbrüder⸗ 

aft zu ſchließen, wie es Reichard thun mußte. Aufs Höchſte 

tereſſirte die Schilderung afrikaniſcher Sitten und Gebräuche, 
worüber der Vortragende aus 5¼ jähriger Anſchauung zu berichten 
vermochte. — Reicher Beifall lohnte den ſpannenden Ausführun⸗ 
gen und auch die Veranſtalter de$ genußreichen Abends werden 
des Danles aller Anweſenden wohl ſicher ſein dürfen. 


* Frauſtadt, 25. Novbr. [Kreis⸗Ausſchuß. Sparkaſſe. 
Diphtheritis.] \ 
ſchäftszimmer eine Sitzung ab, welcher der Kgl. Landrath Dr. v. 
Guenther präſidirte. Zunächſt fand öffentliche Sitzung ſtatt, bei 
welcher in mündlicher Verhandlung einem Antrage auf Ertheilung 
der Erlaubniß zum Ausſchank von Grog und Cognac entſprochen 
wurde. Ir nichtöffentlicher Sitzung wurden folgende Sachen er⸗ 
ledigt: Drei Unfallſachen, ein Antrag auf Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zum Handel mit dengturirtem Spiritus, zwei Anträge auf 
Ertheilung der Erlaubniß zum weiteren Betriebe der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft in Folge Veränderung der Räumlichkeiten, eine Sache betr. 
die Vereinigung zweier Gemeinden zu einer Gemeinde. Ferner 
wurden erledigt die Anbringun N : d 
und Kommunikationswegen nach dem Kreiſe Schmiegel, die Feſt⸗ 
ſetzung der Koſten in einer Verwaltungsſtreitſache, vier Wegeange⸗ 
legenbeiten und fünf verſchiedene andere Angelegenheiten. — In 
der letzten Nummer des Kreisblattes macht der Vorſitzende des 
Verwaltungsraths der ee des Kreiſes Frauſtadt, Landrath 
Dr. v. Guenther, bekannt, daß der Zinsfuß für Spar⸗Einlagen 
vom 1. aud 1891 von 3 Prozent auf 3¼ Prozent erhöht wird. 
— Die Diphtheritis herrſcht hier immer noch in ziemlich hoch⸗ 
gradiger Weiſe. Kaum glaubt man ſie als erloſchen betrachten zu 
können treten immer wieder erneute Krankheitsfälle auf, Neuer⸗ 
dings find von dieſer tückiſchen Krankheit eine Anzahl Schüle⸗ 
rinnen der hieſigen höheren Töchterſchule befallen worden und hat 
deshalb dieſe Anſtalt bis auf Weiteres gel loſſen werden müſſen. 

* Liſſa, 25. Nov, Schu en Der Unterricht in der 

ieſigen ifraelitiſchen Schule mußte geſtern wegen eines in der 
Kelle des Echuldieners vorgekommenen Falles von Diyhtheritis 
ausgeſetzt werden. Donnerſtag, den 27. d. M. wird der Unterricht 
wieder aufgenommen werden. 

5 Zduny, 26. Nov. (Zwei Kinder erſtickt] Geſtern 
Abends 9½ Uhr wurde der hieſige praktiſche Arzt Dr. Jaffé in die 
Wohnung der ſeparirten Arbeiterin Kelm gerufen. Beide Kinder 
derſelben, Knaben im Alter von 7 und 3 Jahren, waren, wie durch 
die Unterſuchung fe 
vergiftung geſtorb 


Die Wiederbelebungsverſuche, welche Herr 
Jaffé eine halbe Stunde lan 


Dr , anitellte, waren ohne Erfolg. 
Nach Ausſage der Mutter der Kinder, iſt fie geſtern früh? Uhr 
in die gietige Zuckerfabrik in Arbeit gegangen, die beiden Kinder 
in der Wohnung unbeaufſichtigt zurücklaſſend. Abends 8 Uhr ſei 
ſie nach Hauſe zurückgekehrt und habe die Kinder in der nicht ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung auf dem Fußboden liegend, bewußtlos, aber 
noch nicht leblos vorgefunden. Sie habe feſtgeſtellt, daß im Ofen 
ein Feuer von Eichenſpänen gebrannt und noch glimmte. Darauf 
ſei ſie zu den Nachbaren und zum Arzt gelaufen. Die Ausſagen 
der Mutter ſtimmen mit den Angaben der übrigen Hausbewohner 
nicht überein und da ein Verbrechen vermuthet wird, werden die 


Der Kreis-Ausſchuß hielt geſtern in ſeinem Ge: I 


von Grenzſteinen auf Landſtraßen T 


t um 
1 105 Stunde vorher an Kohlenoxyd⸗ 
Die 


eführten Verhandlungen der königlichen Staatsanwaltſchaft unter⸗ 
reitet werden. NE 4 

Kruſchwitz, 25. Nov. Diebſtahl.] Dem Kutſcher Zie⸗ 
linski in Oſtrowek am Goploſee ſind in der Nacht zum 18. d. M. 
zwei Schweine aus dem Stalle geſtohlen worden. Die Spuren 
Hinten nach der ca. 20 Minuten entfernten Landesgrenze; man 
vermuthet, daß ruſſiſche Grenzſoldaten den Diebſtahl begangen 
haben. Dieſer Diebſtahl ruft uns eine alte Geſchichte ins Ge⸗ 
dächtniß, die, ſo ſchreibt das „Br. Tagebl.“, zu humoriſtiſch iſt und 
zugleich ein zutreffendes Bild von der ruſſiſchen Soldateska ent⸗ 
wirft, als daß wir ſie unſern Leſern vorenthalten möchten. Vor 
ca. 2 Jahren verdingte ſich als Knecht bei dem Ackerwirth G. in 


d Z. ein ruſſiſcher Arbeiter, der kurz vorher vom Militär entlaſſen 


worden war. Er hatte 6 Jahre als Grenzſoldat gedient und als 
ſolcher manches erlebt. War er guter Laune, fo gab er gern Er: 
lebniſſe aus ſeinem Soldatenleben zum Beſten. Unter anderem 
erzählte er einſt folgende Geſchichte, die, trotzdem die Wahrheit der⸗ 
ſelben von dem Erzähler feſt verſichert wurde, fait märchenhaft 
klingt: „Es war an einem ſchönen Sommertage, ſo erzählte der 
Ruſſe, Fleiſch hatten wir ſchon lange nicht mehr geſehen, und wir 
waren auf dem Kordon alle einig, Fleiſch mußte beſorgt werden, 
aber wie? Nun das war für uns nicht ſo ſchwer, denn i 
wills nur geſtehen, wir ſtahlen alle wie die Elſtern, Pan Kapitän 
und Pan Wachtmeiſter ſagten nichts, aßen ſie doch ſelbſt gern 
billiges Fleiſch. Daher iſt es nicht zu verwundern, wenn in der 
Imgegend häufig Gänſe, Enten und Hühner, auch ab und zu wohl 
ein feiſter Hammel verſchwanden. Aber dieſes Mal handelte es 
ſich weder um Gänſe, Enten und Hühner, auch nicht um einen 
Hammel, unſer Blick war auf etwas Größeres gerichtet, nämlich 
auf die Rinderheerde des nahen Gutes, wir wollten uns eben 
einmal an Fleiſch ſatt eſſen. Der Plan war wohlweislich überkegt 
und die Folge davon war, daß am anderen Morgen von den 
Ochſen des Gutes einer fehlte, dafür, daß es nicht der kleinſte war, 
hatten wir ſchon Sorge getragen. In der Nacht war der Ochſe 
von uns geſtohlen und nach dem Kordon getrieben, in derſelben 
Nacht war er auch geſchlachtet und zerkleinert worden; am anderen 
age ſollte uns das ſchöne, rothe Fleiſch, die Frucht unſerer 
Muhe. gut ſchmecken. Für den nöthigen Wutki war auch geſorgt, 
trägt derſelbe doch zur beſſeren Verdauung bei. Wider unſer Er⸗ 
warten wurde früh Morgens auf dem Gute ſofort das Fehlen des 
Ochſen bemerkt, und der Gutsherr ahnte ſehr bald, wo ſich der 
Vermißte befände. Es ſtand nun drüben jedem Beſtohlenen das 
Recht zu, gegen Hinterlegung einer nicht allzu niedrig bemeſſenen 
Kaution, die beim Woit zu deponiren war, mit dem letzteren zu⸗ 
ſammen, dort wo der Verdacht ſich hinlenkte, eine Hausſuchung ab⸗ 
zuhalten. Von dieſem Rechte machte der Gutsherr Gebrauch: wir 
bekamen jedoch hiervon Wind und nun begann ein reges Treiben 
im Kordon. Ein Soldat hatte nämlich einen ſehr ſchlauen Ge⸗ 
danken ausgeheckt, der auch ſofort die Zuſtimmung des Pan 
Kapitän fand. Es wurden in einem ſonſt leeren Zimmer zwei 
längere Bänke A rue ein Laken darüber ausgebreitet, 
das Ochſenfleiſch daraufgelegt, dabei demſelben möglichſt die Form 
eines Menſchen gegeben und über das Ganze wiederum ein Laken 
gedeckt. Hierauf wurden noch einige Lichter um den ſo aufgebauten 
Katafalk geſtellt und angezündet. Da nahten auch ſchon die Schritte 
des Woit und des Beſitzers, ſchnell warfen ſich alle von uns vor 
dem Ochſen auf die Knie und beteten. Die Hausſuchung begann. 
Unter Führung des Pan Kapitän wurde ein Raum nach dem 
anderen abgeſucht und ſchließlich kam man auch an das fingirte 
Todtenzimmer. „Wollen“, rief der Kapitän, „die Herren auch 
dieſes Zimmer durchſuchen, es liegt ein Todter darin, die Leute 
55 gerade beim Gebet?“ „Nein, nein“, entgegnete ſchnell der 

eſitzer, dem ordentlich gruſelig zu werden begann, „ich danke ſehr, 
ich habe ſchon einen Blick hineingeworfen, das genügt.“ Die Liſt 
war prächtig gelungen, die Hausſuchung fruchtlos ausgefallen. Der 
arme Beſitzer war nicht nur um ſeinen Ochſen geprellt, nein auch 
die Kaution, die er hatte hinterlegen müſſen, war, da die Haus⸗ 
ſuchung ohne Erfolg geblieben war, verfallen. Wir aber thaten 
uns bald darauf bene an dem geſtohlenen Ochſen, ohne uns daran 
zu kehren, daß derſelbe kurz vorher einen todten Kameraden von 
uns markixrt hatte.“ le 3 

[Wilddiebe verhaftet. 


* Köben, 25. Nov. Ertrunken. 


— 


Als Wilddiebe wurden am Freitag Abend zwei in Mlitſch bei 
Naudten wohnhafte Stellenbeſitzer dingfeſt gemacht. Am genannten 
Abend ſahen der Gutsadminiſtrator Fiſcher in Nährſchütz mit ſeinem 
Förſter Eckert zwei Männer mit einem Wagen auf einem ſonſt nie 
befahrenen Wege in den zum Dominium Nährſchütz gehörigen 
Wald einbiegen. In der Vorausſetzung, daß ſie ſich einer ſtraf⸗ 
baren Handlung ſchuldig machen würden, gingen die Beamten 
ihnen nach, und fanden ſie beim Aufladen von ca. 56 Stück Wild 
beſchäftigt. Sofort wurde zu ihrer Verhaftung geſchritten; fie 
wurden noch an demſelben Abend gebunden dem Amtsvorſteher zur 
weiteren Unterſuchung vorgeführt. Allem Anſchein nach hat ſich in 
hieſiger Gegend eine weit verzweigte Wilddieb⸗Geſellſchaft nieder⸗ 
elaſſen; denn im vorigen Jahre gelang es ſchon dem Förſter 
Eckert, einen in Steinau wohnhaften Wildſchützen einzufangen. 
Derſelbe entfloh ſeinen Begleitern auf dem Transport nach dem 
Gefängniß zu Steinau; er ſprang in die Oder und ertrank. — Am 
Sonnabend Abend verunglückte in Züchen der auf dem Dampfer 
„Wilhelm“ beſchäftigte Bootsmann Sonnabend aus Dyhernfurt. 
Derſelbe fiel beim Ausladen in den Strom und konnte bei der an 
dem Abend herrſchenden Finſterniß von ſeinen Kameraden nicht 
gerettet werden. Sonngbend hinterläßt eine Frau mit vier kleinen 
Kindern. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 

* Argenan, 24. Nov. [Einbruch. Angeblicher Verluſt. 
In der Nacht vom Sonntag zum Monta rachen Diebe in die 
hieſige Synagoge ein. Vermittelſt einer onne gelangten ſie an 
eins der ziemlich hohen Fenſter, drückten eine Scheibe ein, wobei 
ſich der eine, nach den Blutſpuren an der Gardine zu urtheilen, 
verletzt haben muß, und leerten die Opferkaſten. Die Beute ſoll 
indeſſen nur gering geweſen ſein. Die ſilbernen Leuchter und ſon⸗ 
ſtigen werthvollen Geräthe ließen die Diebe unberührt. Die eifrig⸗ 
ſten Recherchen find im Gange. — Ein in einem hieſigen Hotei 
wohnender Reiſender, der ſich behufs Ankauf eines Gutes hier 
aufhielt, behauptete, 1000 M. verloren zu haben. Trotz der ge⸗ 
naueſten Nachforſchungen wurde das Geld nicht gefunden, und 
zwar aus einem ſehr einfachen Grunde, der betreffende Herr hatte 
das Geld ſammt Brieftaſche bereits in Amſee verloren, wo es ge⸗ 
funden und ihm zurückgeſtellt wurde. B.) 

* Weihrenhöhe, 25. Nov. Hohes Alter. Raubanfall! 
Geſtern Mittag ſtarb zu Niezychowo die Arbeiterwittwe Anna 
Cobela im Alter von mehr als 100 Jahren. Die Verſtorbene war 
rüſtig bis zum letzten Tage und iſt ohne ſichtbaren Todeskampf 
verſchieden. — Am vorigen Freitag Abends ſtieg auf hieſigem 
Bahnhofe eine Frau von Ruſſiſch⸗Polen kommend aus und fragte 
einige dort ſtehende Perſonen, ob man ihr nicht nach Freimark den 
Weg zeigen könne. Ein Mann war hierzu ſogleich bereit und 
führte ſie auf einem Seitenweg in der Richtung nach Kaiſerswalde. 
Der Frau kam jedoch der Führer verdächtig vor und ſie wollte ins 
Dorf zurückkehren. Daraufhin verlangte das Individuum eine 
ent und als ihm die Frau ein Fünfzigpfennigſtück gab, 
entriß er ihr das Portemonnaie, ſchüttete ſich das Geld in die 
Hand und warf ihr das Eritere zu mit der Drohung, fie möge ſich 
nun aus dem Staube machen, ſonſt könne ihr noch viel Schlim⸗ 
meres paſſiren. Recherchen nach dem Dieb werden angeſtellt. 

* Schneidemühl, 25. Nov. (Verſchönerungs⸗Verein 
Ortskrankenkaſſe.] Geſtern fand in dem Potlitzſchen Hotel eine. 
Generalverſammlung des hieſigen Verſchönerungsvereins ſtatt. Den 
Vorſitz führte Landgerichtsrath Weber. Zunächſt wurde der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet, nach welchem die Einnahme und Ausgabe im ver⸗ 
floſſenen Jahre 688,60 M. betrug. Die Zahl der Mitglieder iſt 
auf 218 geſtiegen. An neuen Anlagen ſind die Anpflanzungen in 
der kleinen Kirchſtraße und auf dem ſtädtiſchen Freiberge gemacht 
worden. Außerdem hat eine 8019 Bing der älteren Anlagen ſtatt⸗ 
Kd. 8 ſo daß im Ganzen 2013 Bäume neu gepflanzt worden 
ind. Für das nächſte Jahr iſt als neue Anlage die Bepflanzung 
der Wilhelmſtraße mit Kugelakazien geplant. Für ein durch Ver⸗ 
ſetzung ausgeſchiedenes Vorſtandsmitglied wurde Oberlehrer Zerbſt 
gewählt. — an der geſtrigen Generalverſammlung der hieſigen 
Ortstrankenkaſſe waren „13 Mitglieder anweſend, welche die Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes vornahmen. Die Ausſcheidenden 
Mühlenbeſitzer Drewitz, Maurerpolier Geisler und Zimmerpolier 
Fröde wurden wiedergewählt. Später wurde auch eine Vorſtands⸗ 
ſitzung abgehalten, in welcher dem Zimmergeſellen Lizak, welcher 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
49. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
XVIII. 


Graf Herbert Werin vertauſchte im März ſeinen Wiener 
Be mit einer Anstellung im Auswärtigen Amt, in deſſen 
ähe er eine kleine Wohnung miethete. Er lebte ſehr zurück⸗ 
gezogen, und ſeine einzige Zerſtreuung war der Beſuch des 
Nationaltheaters, wenn Mary Morell ſpielte. Mit welchen 
Gefühlen ſah er da zum erſtenmale ſeine Geliebte wieder! 
Sie ſchien ihm in der blendenden Bühnenbeleuchtung größer, 
reifer, aber auch ſchöner und begehrenswerther als je. Und 
doch fühlte er hier ſchmerzhaft die Kluft, die ihn von ihr 
trennte, und die mit jeder Vorſtellung, jedem Triumphe ſich 
erweiterte und mehr und mehr unüberbrückbar wurde. Ach, 
wo war in dieſer Papageienkunſt ihr feiner, anmuthiger Geiſt, 
der zarte mädchenhafte Duft geblieben, die ihn einſt ſo ſehr 
entzückt hatten? Ihr Lachen klang breiter, freier, war für 
einen ganzen Saal berechnet und richtete ſich an Tauſende, 
und das ſchien ihm wie eine Entheiligung. Was aber litt er 
erſt, wenn er ſah, wie ſie in Liebesſzenen die glühendſten 
Schwüre ſprach oder an ſich richten ließ oder gar wenn ſie 
umarmt und geküßt wurde! In ſolchen Minuten ſchloß er 
die Augen und verwünſchte ſeine Gegenwart. Er litt unſäg⸗ 
lich. Ihr Talent, das er wider Willen bewundern mußte, 
erſchien ihm verdammenswerth, und er ſtand der Bühne wie 
einem Todfeind gegenüber, der ſein Liebſtes ihm genommen 
hatte und es nun ſpottend in all ſeinen Reizen der Menge 
preisgab. Er wagte gar nicht, in den Applaus einzuftimmen, 
und mehr als einmal, beſonders nach einer Liebesſzene, war 
der Eiferſüchtige verſucht, den Jubel des Publikums laut zu 
verhöhnen. ; 

Ihr irrt Euch, wollte er in den Saal ſchreien, das 
iſt alles falſch, Unnatur, Komödie und verdient keinen Beifall! 
Für Euch deklamirt ſie eingelernte Redensarten, für Euch 
heuchelt und lügt ſie, für Euch ſchminkt und putzt ſie ſich, 
weil ſie ſchoy "rs rdorben iſt, daß fie allen gefallen will. 
Und ſta“ zurem Beifall zu danken, ſolltet Ihr ſie 


* e N 
Be * 1 REN Wan de 


lieber ausziſchen, die bunten Flicken von ihrem Leibe reißen, 
ſie von dieſem Brettergerüſte verjagen, damit ſie ſich wieder in 
ihrer wahren Geſtalt zeige, in ihrem natürlichen Liebreiz, 
ganz fie ſelbſt. O dann würdet Ihr ſtaunen, Ihr Narren! 
Aber nein, ſo viel Adel, Geiſt und Schönheit gehört nicht in 
dieſe Puppenwelt. Alſo mag ſie immerhin dieſe Maske vor⸗ 
halten und ſich vermummen, weil ſie ſich im Grunde ihrer 
Seele doch ſchämt. O wüßte ich nur, wie es in ihrem Her⸗ 
zen ausſieht, und ob ich es wagen dürfte, ſie dieſer Flitter⸗ 
welt zu entreißen und in reinere Luft, an mein Herz zu ziehen! 

ber ihn hielten die Couliſſengeiſter gleichfalls feſt. Wie 
er auch litt, ſie ſo zu ſehen, er verſäumte doch kein Auftreten 
von ihr, und mit Haß und Liebe im Herzen ſtand er unter 
dem Bann ihrer Erſcheinung, im Zauberkreiſe der Bühne. Wie 
mit magnetiſcher Kraft zog es ihn immer von neuem hin, und 
Tag und Nacht ſah er in ſeinen Gedanken nur ſie in ihren 
ſchönen Gewändern über dem Feuerſtreif der Rampe. 

Er hatte es bisher vermieden, ſeinen ſauberen Vetter 
aufzuſuchen und ihn um Aufſchluß über ſeine ſonderbare Ver⸗ 
mittlerrolle zu bitten. Denn außer jener lakoniſchen Depeſche, 
die ihm Mary Morells glänzendes Debiit mittheilte, war von 
dem ſonſt jo ſchreibſeligen dauſchen Dichter trotz mehrfacher Auf⸗ 
forderung kein Brief zu erhalten. Eines Tages entſchloß ſich 
der empfindliche Herbert nun doch zu dem peinlichen Beſuch. 
Er wurde von Hans mit der alten Herzlichkeit empfangen. 
Allen Vorwürfen ſetzte der Dramatiker nur die Ausbrüche 
ſeiner bewährten guten Laune entgegen. Und das ſei der 
Ausfluß eines reinen Gewiſſens, meinte er keck, denn obwohl 
es ſchwierig für ihn geweſen, die Wünſche eines Tirektions⸗ 
rathes mit ſeiner Freundſchaftsmiſſion in Einklang zu bringen, 
ſo habe er doch die Aufgabe glänzend gelöſt. ohl habe er 
Mary auf die Bühne gebracht, aber nur in der Hoffnung 
einer Niederlage und um ſie davon abzuſchrecken. Dann, als 
die entgegengeiebke Wirkung eintraf, habe er nicht verſäumt, 
ſeine ganze Beredtſamkeit — und ſie ſei groß — ins berg 
zu führen, um 115 wieder von der Bühne zu trennen, und das 
um ſo eher, als ſeine bekannten Beziehungen zu Fräulein 
Theſſa von Stein ihm dies zur Pflicht gemacht hätten. Nun 
die Morell ſich ſo vortrefflich auf den Brettern bewährt und 


akklimatiſirt habe, treffe ihn der ſchmähliche Vorwurf, die ge⸗ 
liebte Theſſa durch eine Nebenbuhlerin verdrängt zu haben. 
Es habe ihm auch bald aufrichtig leid gethan, ſo daß er 
Mary gleich nach ihrem Debüt beſchworen habe, der Bühne 
wieder zu entſagen, da ſie doch nicht dorthin paſſe. Er habe 
ihr gegenüber und gegen ſeine beſſere Ueberzeugung das Theater 
ſogar in den ſchwärzeſten Farben gemalt und — ſie könne es 
bezeugen — ſie eindringlichſt vor den Couliſſengeiſtern gewarnt. 


Auch jetzt erbot er ſich, für ihn noch einmal den Freiwerber 


zu ſpielen. 

„Wohin denkſt Du?“ rief Herbert lebhaft. „Jetzt iſt 
ſie für mich verloren, auch wenn ſie mich liebte. Mein Vater 
würde nie darein willigen, daß ich eine Theaterprinzeſſin hei⸗ 
rathete, ſelbſt wenn dieſelbe zufällig eine echte Gräfin wäre.“ 

„So heirathe ſie gegen ſeinen Willen, wenn Du nicht 
ohne ſie leben kannſt!“ rief der Vetter. 

„Und das räthſt Du mir, Hans, der Du doch meinen 
herzguten, aber etwas adelſtolzen Vater und meine herrliche 
Mutter kennſt und den ſtrengen, ehrenhaften Geiſt, der auf 
Alt⸗Werin herrſcht! Der Vater iſt alt, kränkelt oft, der 
Schmerz brächte ihn ins Grab.“ 4 

„Dann kann ich Dir allerdings nicht helfen, Herbert. 
Aber weißt Du was, hilf Du mir! Ich bin mit der Stein 
um Deinetwillen zerfallen. Komm und begleite mich zu ihr. 
Bezeuge, daß ich infolge Deiner verwünſchten Miſſion mit der 
Morell bekannt wurde und ſie nur auf die Bühne gebracht 
habe, um ſie zu Deinen Gunſten von ihrer Bühnenleidenſchaft 
zu kuriren. Ach, ich habe es ihr ſchon hundertmal geſchworen, 
1 — ſie glaubt mir nicht. Beſtätige es ihr, ich bitte Dich 
arum.“ e 

Nach dem großen Erfolge der Debütantin hatte die Lei⸗ 
tung des National Theaters ihrer kontraktbrüchigen Diva 
ohne weiteres den Abſchied gegeben. Theſſa, die ihren dum⸗ 
men Streich längſt bereute, ſuchte ſich vergebens durch ein 
Hinterpförtchen wieder einzuſchleichen. Erſt ſteckte ſie ſich 
hinter einige wohlgeſinnte Gründer und Direktionsräthe, aber 
keinem von ihnen wollte es gelingen, den Direktor oder gar 
den unerbittlichen Düringer zu erweichen. War doch fetzt 
eine Schauſpielerin an ihrer Stell, die zwar weniger Routine, 


Nr 


[4 


3 . 


ä 


an der Lungenſchwindſucht leidet, auf ſein Geſuch die erforderlichen 
Mittel bewilligt wurden, um ſich nach Berlin in die Behandlung 


des Profeſſors Koch begeben zu können. 


*Dt.⸗Krone, 25. Nov. [Ein Mordverſuch und Selbſt⸗ 
mord] iſt in Wittkowo verübt worden. Der Schloſſer Gerczinski 
(lauch Genczinski genannt), welcher vor etwa 10 Jahren zum 
zweiten Male von Amerika zurückkehrte, um mit ſeiner Ehefrau 
und ſeinen 4 Kindern wieder n und für ſie zu 
ſorgen, verſuchte am vorigen Sonnabend ſeine unverheirathete 
Schwägerin zu erſchießen, der Schuß traf jedoch glücklicherweise 
nicht tödtlich, Nach vollbrachter That gab G. auch einen Schuß 
gegen ſich ſelbſt ab, und nach wenigen Augenblicken gab er ſeinen 
Geiſt auf. Ueber die Beweggründe zu dieſer That iſt bis jetzt 
noch nichts Näheres bekannt. 

* Marienwerder, 25. Nov. [Aufgehobene Nichtbeſtäti⸗ 
gung.] Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Graudenz 
vollzogene Wiederwahl des der t Partei angehörigen 

errn Aron C. Bohm zum unbeſoldeten Stadtrath war von dem 

dir pon den Aude in Marienwerder nicht beſtätigt worden. 
Auf die von den ſtädtiſchen Behörden gegen dieſe Entſcheidung ein⸗ 
gen 1 . hat nun der Miniſter des Innern die Wieder⸗ 
wa eſtätigt. 

O Aus Weſtpreußen, 25. Nov. Um dem Lehrermangel! 
entgegenzutreten, hat die Schulaufſichtsbehörde die Seminare an⸗ 
gewieſen, in jedem Kurſus einige Zöglige mehr aufzunehmen, als 
im Etat der Anſtalten vorgeſehen ſind. Da ſich aber in unſerer 
Provinz ein beſonders ſtarker Bedarf an evangeliſchen Lehrkräften 
bemerkbar macht, ſind bei den evangeliſchen Schullehrer⸗Seminaren 
ſogenannte Nebenkurſe eingerichtet worden. Einen ſolchen Neben⸗ 
kurſus mit 30 Zöglingen hat das Seminar zu Löbau bereits in 
dieſem Jahre entlaſſen. Im nächſten Jahre geſchieht dies mit dem 
Nebenkurſus zu Marienburg und 1892 mit dem zu Pr. Friedland. 
Das Löbauer Seminar hat aber bereits einen neuen Nebenkurſus 
eröffnet. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, alljährlich ca. 30 junge 
Leute mehr dem Lehramte zuzuführen. Die Unterrichtsverwaltung 
erreicht durch dieſe Einrichtung daſſelbe als durch ein etwa neu 
begründetes Schullehrer⸗Seminax. x 

»Juſterburg, 24. Nov. [Erſchoſſen Am Sonnabend 
erſchoß ſich in einem hieſigen Gaſthauſe ein Königsberger Schuh⸗ 
macher, der hier mit ſeiner Nichte ein Liebesverhältniß unterhielt. 

Wenngleich das Verhältniß keineswegs befriedigend zu ſein ſchien, 
to hat doch der Selbſtmörder, ſeiner Geliebten ſeine Erſparniſſe 
nach den binterlafſenen Briefen vermacht. g 

Aus Litthauen, 25. Nov. [AAusweiſung. Bienen⸗ 
angriff.] Trotz wiederholter Anordnungen und verſchiedener 
Beſtrafungen hatten in Folge des Arbeitermangels viele Beſitzer 
der Grenzkreiſe polniſche Ueberläufer bis in die letzte Zeit in Ar⸗ 
beit behalten. Dieſe Arbeiter find jetzt ſümmtlich ausgewieſen wor⸗ 
den, und jetzt iſt eine nicht geringe Zahl von Beſitzern vorläufig 
anz und gar ohne männliche Arbeitskräfte. Eine Vorſtellung über 
ie mißliche Lage ſolcher Beſitzer bei dem Landrath hatte nicht den 
ewünſchten Erfolg, da ihnen erklärt werden mußte, daß die dieſer⸗ 
Bath erlaſſenen Anordnungen unter allen Umftänden zur Ausfüh⸗ 
rung kommen müßten. — In nicht geringe Gefahr kam vor eini⸗ 
en Tagen lein Lehrer, 18 te jeine Bienen von Willpiſchen bei 

tallupönen abholte. Die Thierchen drangen aus dem Stock und 
warfen ſich wüthend auf Mann und Pferd. Nur dem ſchnellen 
Zuſpringen mehrerer Perſonen, welche durch fleißiges Waſſer⸗ 
gie gen 925 Bienen tödteten, iſt die Rettung von Mann und Pferd 
zu danken. 2 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 25. Nov. [Schwurgericht.) Der frühere Lehrer 
ohann Calka aus Jerſitz war am 6. Dezember 1889 als Hilfs⸗ 
ote und Hilfsvollziehungsbeamter für die Gemeinde Jerſitz durch 

den Diſtrikts⸗Kommiſſarius Walter verpflichtet worden. Zu ſeinen 
Obliegenheiten gehörte auch das Einziehen von Abgaben, die Noth 
mag bei dem Manne wohl groß geweſen ſein; von ſeinem Ein⸗ 
kommen von 2 Mark auf den Tag hatte er eine Familie mit neun 
Kindern zu ernähren und da hat er wohl nicht ſo viel Widerſtands⸗ 
igel beſeſſen, um fremdes Geld unangetaſtet zu laſſen; er iſt 
er Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder in 
Fällen, der einfachen Unterſchlagung in fünfzehn Fällen und der 
Urtundenfälſchung in ſieben Fällen angeklagt. Angeklagter hatte 
die Verpflichtung, die Steuerzettel an die Gemeindemitglieder aus⸗ 
zutragen und von denſelben die Steuern einzuziehen. Nach Ab⸗ 


lauf der den Zahlungspflichtigen geſtellten Friſt von vierzehn Tagen 
erfolgte die Mahnung der Säumigen, dieſe wurden in ein Reſten⸗ 
verzeichniß eingetragen und letzteres nach drei Tagen dem An⸗ 
eklagten zur zwangsweiſen Beitreibung der rückſtändigen Beträge 
übergeben. em Gemeindekaſſenrendanten Bayerlein fiel es im 
Jahre 1890 auf. daß die Reſte zu einer bedeutenden Höhe an⸗ 
gewachſen waren, er forſchte nach dem Grunde und fand, daß An⸗ 
geklagter in 45 Fällen Steuern im Geſammtbetrage von 199 Mark 
80 Pf. eingezogen und an die Kaſſe nicht abgeliefert hatte. Ferner 
wurde feſtgeſtellt, daß fünfzehn Steuerpflichtige ihre Abgaben dem 
Angeklagten mit dem Erſuchen übergeben hatten, ſolche an die Kaſſe 
zu zahlen. Angeklagter hat auch dieſe im Geſammtbetrage von 
124 Mark 23 Pf. für ſich behalten. Dem Angeklagten werden 
weiter folgende Urkundenfälſchungen vorgeworfen. Von dem Rentier 
Semmler hatte Angeklagter auf rückſtändige Steuern den Betrag 
von 50 Mark 40 Pf. erhalten, in der Reſtenliſte machte er aber 
den Vermerk, daß Semmler nach Gurtſchin gezogen ſei. Semmler 
hatte wohl ein Grundſtück in Gurtſchin erworben, als er aber an 
den Angeklagten das Geld zahlte, wohnte er noch in Jerſitz. In 
fünf Fällen hat Angeklagter, obwohl er die Steuern eingezogen 
hatte, in der Reſtenliſte vermerkt, daß die Debenten objektlos jeien. 
Vom Maler Ignatz Prager hatte Angeklagter die Steuern pro 
III. und IV. Quartal 1889 mit 9 M. 60 st eingezogen, in der 
Reſtenliſte aber vermerkt, daß er nur die Abgaben für ein Quartal 
mit 4 Mark 80 Pf. erhalten hat. Auf Grund dieſes Sachverhaltes 
war Calka Eon: 1. im Jahre 1889 und 1890 durch 45 ſelb⸗ 
ſtändige Handlungen als Hilfsvollziehungsbeamter der Gemeinde 
Jerſitz, alſo als ein Beamter Gelder im Geſammtbetrage von 
199 Mark 80 Pf., die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und 
in Gewahrſam hatte, unterſchlagen: 2. im Jahre 1890 durch fünf⸗ 
zehn fernere ſelbſtändige n Gelder im Geſammtbetrage 
von 124 Mark 25 Pf., welche ihm von Steuerzablern zur Abliefe⸗ 
rung an die Gemeindekaſſe zu Jerſitz übergeben waren, die er alſo 
als anvertraut in ſeinem Gewahrſein hatte, ſich rechtswidrig zu⸗ 
geeignet; 3. im Jahre 1889 und 1890 durch ſieben fernere ſelb⸗ 
ſtändige Handlungen in Beziehung auf die Unterſchlagungen zu 1 
die zur Eintragung und Kontrolle der Einnahmen beſtimmten Re⸗ 
giſter unrichtig gefuhrt zu haben. Angeklagter räumt die Unter⸗ 
ſchlagungen ein, ebenſo die unrichtigen dan og e das Geld 
will er in ſeinem Nutzen verwendet haben. Nur bezüglich des 
Rentiers, jetzigen Grundbeſitzers Martin Semmler aus Gurtſchin 
beſtreitet er, etwas Strafbares begangen zu haben. Richtig ſei es 
wohl, daß Semmler ihm auf die Steuerſchuld eine Abſchlagszahlung 
von 50 Mark 40 Pf. geleiſtet habe, Semmler habe ihm aber ſpäter 
geſtattet, das Geld für ſich zu behalten. Dies wurde von dem 
Zeugen beſtätigt. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten in 
dieſem Falle frei, im Uebrigen nahmen ſie die drei Serien von 
Strafthaten als je eine fortgeſetzte ſtrafbare Handlung an und ver⸗ 
neinten, daß die von dem Angeklagten bewirkten unrichtigen Ein⸗ 
tragungen Urkundenfälſchungen ſeien. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten unter Berückſichtigung der ihm von den Geſchwo⸗ 
renen zugebilligten mildernden Umſtände wegen Unterſchlagung im 
Amte in zwei Fälleu und einfacher Unterſchlagung in einem Falle 
zu ſechs Monaten Gefängniß. 5 
* Berlin, 22. Nov. [Der zerſtreute Gelehrte] Sie 
derfen mir nich mit'n janz jewöhnlichen Rumdreiber un Tagedieb 
uf eene Stufe ſtellen, Herr Jerichtshof, indem ick woll n bisken 
mehr Bildung in de Suppe zu brocken habe wie die mehrſten 
Schutzleite, un Bildung macht frei, wie Schiller ach So meinte 
von der Anklagebank aus ein etwa vierzigjähriger Man 
riſſener Kleidung, der ſichtlich beſtrebt war dem Gerichtshofe mög⸗ 
lichſt zu imponiren. — orſ.: wei ; e 
Verhandlungen, daß Sie ein ganz unleidliher Schwätzer ſind und 
vom Hundertſten ins Tauſendſte zu kommen pflegen. — Angekl.: 
Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen, un wenn Dummheit 
eene Jabe Jottes is, denn is wahre Bildung derjenige Adel, der 
— Borl.: Laſſen Sie uns in Ruhe mit Ihrer Bildung und mit 
Ihren Salbadereien. Sie ſind der 7 Barbier Emil G 
und ſchon vielfach vorbeſtraft. Heute find Sie der Beleidigun 
eines ee und der Zechprellerei ES: Was machten 
Sie am Nachmittag des 19. Auguſt auf dem Königsplatze? — 
Angekl.: Ick bin een leidenſchaftsvoller Leſer un leſe alle 
die ick habhaft werden kann. An jenem Tage ſaß ick uf ne Banfe 
und hatte een ſehr ſcheenet Buch vor, ick flobe, det waren die Me⸗ 
moriden von Kaiſer Joſephen von de Mühlbachen. Mit eenem 
male, als ick jerade an eene recht rührende Stelle bin, ſpüre ick, 
det einige Droppen in det Buch fallen. Nanu? denke ick, Regen 
bei vollſtändig blauen Himmel? Det is ja een merkwürdiget 


ücher, 


Aeguinoktikum. Da muß ick doch Virchowen mal interpellitieren. 
Mit eenem male kommen noch mehr Droppen. Nun ſtehe ick uf 
un ſehe, dat hinter mir, von een Gebüſch verſteckt een Mann mit 
een Spritzenſchlauch ſtebt, der in alle Jemietlichkeit die Blumen be⸗ 
jießt. „Sie da“, ſage ick, zſehen Sie nich, det ick mir hier vervoll⸗ 
kommnen dhue? Halten Sie gefälligſt Ihren Schlauch jo, det det 
Publikum nich moleſtiert wird. „Ach wat“, meente er, „jo genau 
könnte det keener treffen, un ick ſollte mir jo lange uff ne andre 
Bank ſetzen. — Vorſ.: Das hätten Sie ruhig thun ſollen. — An⸗ 
geklagt. Ick ſehe nich in, det ick den Beamtenſtolz noch neie Nah⸗ 
rung jeben ſoll, ſo'n Mann muß ſich nach mir richten. — Vorf.: 
Sie geriethen alſo mit ihm in einen Wortwechſel, ein Schutzmann 
kam hinzu, der Sie fortwies, und nun richteten Sie Ihre beleidi⸗ 
genden Aeußerungen Ania ihn. — Angekl.: Wie kann der Mann 
mir uff ne öffentliche Anlage meine Exiſtenz verweigern. Ick habe 
bloß Miu er hätte woll den Einfallts⸗Bacillus in'n Kopp, wat 
der Mann wohl jar nich mal verſtanden hat. — Vorſ.: Sie follen 
noch verſchiedene recht beleidigende Redensarten gebraucht haben. 
Der Schußmann führte Sie zur Wache. Wurden Sie dort nicht 
unterſucht? — Angekl.: Ja, ſie haben mir da die Taſchen umje⸗ 
kramt. Vorſ.: Gut. Wie kam es denn, daß Sie nach zwei 
Stunden wieder auf der Wache waren? — Angekl.: Det jing janz 
natürlich zu. Ick jede jo langſam durch die Carlſtraße un hatte 
mir natierlich über den Mann mit die Spritze un über die Schutz⸗ 
leite mächtig jeärſert. Ick ſchmeiße in n Vorbeijehen einen Blick in 
ſo'n Budikerkeller rin un ſehe denn, det mein Freind Müller, der 
Kolporteur is un mir die Memoriden jeborgt hatte, an't Fenſter 
ſitzt. Det trifft ſich fein, denke ick, un jehe rin. Als ick ihm aber 
bejrüßen will, ſehe ick, det ick mir jeirrt habe; er war et nich. Ick 
laſſe mir ne jroße Weiße jeben, un weil der Wirth jerade ſo ne 
ſcheene Sülze uff'n Diſch ſtehen hatte, wat ſchon von Kindheit an 
mein Lieblingseſſen jeweſen is, laſſe ick mir davon for 30 Senne 
runterſchneiden. — Vorſ.: Sie ſollen im Ganzen eine Zeche von 
65 Pfennigen gemacht haben. — Angekl.: Det mag wohl ſtimmen. 
— Vorſ.: Wie wurde es denn nun mit der Bezahlung? — Angekl.: 
Ick hatte durch alle die Ereigniſſe janz verjeſſen, det ick keen Jeld 
bei mir hatte: aber det is doch ſchon janz andere Leite paſſiert. — 
Vorſ. Das mag ſein. Sie wußten aber doch, daß Sie ſoeben auf 
der Wache unterſucht worden waren und keinen Pfennig Geld 
hatten. — Angekl.: Wer viel in Bücher lieſt, der denkt an ſowat 
nich. Uebrigens brauchte der Budiker keene Angſt for die paar 
Fennje zu haben, denn ick wollte ihm die Mühlbachen To lange 
laſſen. Vors.: Er hat es aber vorgezogen, Sie arretiren zu 
laſſen. — Der Angeklagte ſoll jetzt eine vierzehntägige Gefängniß⸗ 
ſtrafe verbüßen. (N. A.) 

— —— — — En nn en 


8 TCandwirthſchaſtliches. 


0 1 (Nachdruck verboten.) 

Hohe Krippen für Fohlen. Nur zu häufig trifft man 
in Fohlenſtällen noch hoch angebrachte Krippen, aus denen die 
Fohlen ihr Rauhfutter freſſen müſſen. Solche find durchaus ver⸗ 
werflich, denn durch das Freſſen aus hohen Raufen und Krippen 
entwickelt ſich ſtets ein ſchwacher Rücken, ja es tommt nur zu 
leicht zur vollkommenen Ausbildung eines Senkrückens. Ferner 
iſt die Gefahr, daß Staub, Aehren u. ſ. w. in die Augen fallen, 
oder harte Strohhalme Verletzungen derſelben hervorrufen, groß; 
deshalb fort mit allen hoch angebrachten Krippen und Raufen. 

— Umpflanzen größerer Bäume mit Froſtballen Ein 
F des e welcher die Pflanzen im Wachs⸗ 
thum ſtört, iſt der, daß die feinen und feinſten Saugwurzeln von 

urzeln abfallenden Erdmaſſen abgeriſſen werden. Sie aber 
ſind es gerade, welche die Nahrungsaufnahme der 
dem Boden vermitteln. Umgangen wird ihr Verluſt nude —. 
großen Theil dadurch, daß man bei umzuſetzenden Obſt⸗ und 
Parkbäumen einen Erdballen an die Wurzeln frieren läßt und den 
Baum mit dieſem transportirt. Man gräbt zu dem Zweck einen 
Graben um den Baum, welcher der Kälte beſſeren Zutritt gewährt 
und transportirt, wenn der Ballen ganz erſtarrt iſt, denſelben mit 
dem Baum auf einer Schleife an ſeinen neuen Beſtimmungsort. 


Handel und Verkehr. 

** Waarenprobenſendungen und Poſtpackete (Colis post- 
aux) nach Portugal können fortan wieder auf dem Landwege über 
Spanien, welcher wegen der Quarantaine vorübergehend nicht be⸗ 
nutzt war, befördert werden. 

* Wechſelſtempelmarken zu 1,50 M., 2,50 M., 3,50 M., 


den 
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aber mehr Talent, Jugend und Schönheit beſaß. Rainer 
wäre ein Narr geweſen, ſie wieder in Gnaden anzunehmen 
und dadurch Marys Stellung unleidlich zu machen. Zwei 
Primadonnen an einer Bühne und im nämlichen Fach, das 
wäre nur die Quelle neuer Konflikte geworden. Nein, er 
wollte ſie nicht mehr an ſeinem Theater. Das Einzige, was 
Hans v. Malkewitz durch ſeine Fürſprache erreichte, war Rai⸗ 
ners Verzicht auf die ſchiedsgerichtliche Sperre und auf die 
Zahlung ihrer Konventionalſtrafe. 

Statt ſich mit dieſer milden Behandlung zu beruhigen, 
verſuchte Theſſa die öffentliche Meinung, die Kritik, ihre 
Br zu ihren Gunſten aufzuwiegeln. Sie hoffte auf eine 
aute Demonſtration, die ihr, wenn auch nicht den verlorenen 
Poſten, doch ihrem verletzten Gemüth eine Art Genugthuung 
geben würde. Sie haßte die Glückliche, die ohne Mühe auf 
einmal erreicht, was ſie durch jahrelanges Studium und in 
Elend und Schande errungen hatte. O wenn ſie die Nach⸗ 
folgerin nur unmöglich machen könnte ... ein lärmender 
Mißerfolg etwa, ein Theaterſkandal! ... Aber wbt 
denn ſchon nach wenigen Rollen hatte die Perſon ſchon voll⸗ 
ſtändig von der Bühne Beſitz genommen und die Gunſt des 
Publikums erobert. Ihr Bild paradirte in den Schaufenſtern 
der Kunſthandlungen, die Kritik hatte nur Preis und Lob für 
ſie, Bildhauer modellirten, Dichter beſangen ſie; Komponiſten 
ſetzten ſie in Töne, und ſogar die Induſtrie bemächtigte ſich 
ihres glückbringenden Namens und taufte damit ihre Erfin⸗ 
dungen. Ja, Theſſa hatte ſogar neulich den ne gerade 
vor ihren Fenſtern an einer Plakatſäule das Bild der Ver⸗ 
ang 40 der Ankündigung einer neuen Mary Morell-Seife 
u ſehen! 

a „Ganz wie einſt mir!“ rief ſie wehmüthig. „Aber auch 
Dein Stern wird ſinken!“ 

Sie ſtiftete Wilken auf, in einem unbewachten Augenblicke 
mit kühnem Griffe das Bild der Nebenbuhlerin herunterzu⸗ 
reißen. Ein Seufzer der Erleichterung dankte ihm für ſeine 
Heldenthat. Endlich war die Gegend rein und konnte fie doch 
wieder ans Fenſter treten, ohne die Feindin zu ſehen! 

Ueberhaupt bediente ſie ſich jetzt gerne kleinlicher Mittel, 
um wenigſtens ihrem Groll eine billige Erleichterung zu ver⸗ 


ſchaffen. Leider ließ auch die Kritik ſie vollſtändig fallen, ja 
das einflußreiche Organ Metzlers ſchwieg ſie von nun an todt, 
als wäre ſie gar nie vorhanden geweſen, und die akteure 
warfen die reklamenhaften Waſchzettel, womit Wilken ſie bom⸗ 
bardirte, ungeleſen in den Papierkorb. Wer intereſſirte ſich 
auch dafür, daß Theſſa von Stein verlockende Engagements⸗ 
anträge aus Dresden, Hamburg, Frankfurt erhalten und jüngſt 
mit rieſigem Erfolg in Wiesbaden und München gaſtirt hatte, 
daß ſie eine große amerikaniſche Tournee antreten wolle, daß 
ſie demnächſt in Petersburg gaſtiren werde und mit der Lei⸗ 
tung des Burgtheaters in Unterhandlung ſtehe. Die Hälfte 
all dieſer Nachrichten war ja falſch und müßte nachträglich 
doch berichtigt werden; das wußten die Herren und 5 
ſich die Mühe. Dann verſuchte ſie es mit anderen Reklamen. 
Ein herrlicher Brillantenſchmuck ſei ihr geſtohlen worden, man 
habe ein Attentat auf ſie verübt, ſie ließ ihren angeblich ver⸗ 
lorenen King Charles ausſchreiben und Gerüchte über einen 
Selbſtmordverſuch ausſtreuen. Das Publikum lachte zuletzt 
darüber. Wenige Monate nach ihrem Kontraktbruche war ſie 
gänzlich vergeſſen. Nur einige Winkel⸗ und Theaterblätter 
öffneten ihr gegen Bezahlung noch die Spalten, aber niemand 
las die Artikel dieſer dunklen Soldſchreiber, die ihr Genie 
feierten, über das an ihr begangene himmelſchreiende Unrecht 
zeterten und von dem „noch immer unerſetzten“ Fräulein von 
Stein ſchwärmten, „die uns hoffentlich erhalten bleibt“ 
Nur in der Geſellſchaft vermochte ſie ſich noch eine 
Weile zu halten. Sie beſuchte die Soireen befreundeter Bör⸗ 
ſenmänner und trug ab und zu das Ihrige zur Unterhaltung 
bei, indem ſie ein launiges Gedicht vortrug, etwa Roquettes 
„Die Jüngſte von Dreien“ oder ähnliche dankbare Soloſtücke. 
Im Bazar der Milden Stiftung erſchien ſie in großartiger 
Toilette als Verkäuferin, und in einer Vorſtellung, die der 
Merkur⸗Klub gab, wirkte ſie aus Gefälligkeit mit. Das konnte 
ihr ſehr zum Vortheil gereichen, denn 5 verpflichtete ſie 
ſich ein paar hundert junge Lebemänner aus Börſenkreiſen, die 
in den Erſtaufführungen zu ſehen und überall in der Gefell- 
ſchaft anzutreffen waren. Theſſa war ſchlau genug, ihre Ver⸗ 
ehrung warm zu halten. Wer weiß, wo man ſie wieder 
brauchen konnte. (Fortſetzung folgt.) 


/ 


Vom Büchertiſch. 

Eine bevorzugte Lektüre für Knaben in reiferem Alter find 
von jeher die Schilderungen von Jagben und Abenteuern in fer- 
nen Ländern geweſen. Die Kolonſalbewegung in Deutſchland hat 
das Intereſſe für Schriften dieſer Art noch mehr belebt und je 
werden dieſe Jugendſchriften beſonders bevorzugte und willkommene 
Geſchenke für das diesjährige Weihnachtsfeſt bilden. Natürlich 
werden verſtändige Eltern bei der Wahl ſolcher Geſchenke mit 
Sorgfalt zu Werke geben und ihren Kindern nur gute Sachen in 
die erde geben wollen, es fehlt aber oft an der nöthigen 755 
um bei dem maſſenhaften Angebot eine richtige Auswahl zu treffen. 
Wir wollen daher die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die im 
Verlage der „Union, deutſche Verlagsanſtalt“ in Stuttgart er⸗ 
ſchienenen Jugendſchriften lenken, die ſich ebenſowohl durch ſorg⸗ 
ſam gewählten Inhalt, wie durch gute Iluſtrationen und ſchöne 
Ausſtattung auszeichnen. Von denſelben liegen uns vor: „Der 
Oſtafrikaner oder Im Banne des Mondgebirges“ von 
C. Falkenhorſt und „Abenteurer“ von demſelben Verfaſſer. 
Das erſtere mit 12, das Letztere mit 6 Tondruckbildern und mit 
65 in den Text gedruckten Illuſtrationen. Beide Bücher des ge⸗ 
ſchätzten Verfaſſers bilden eine überaus feſſelnde und belehrende 
Lektüre. Jedes dieſer beiden Bücher koſtet 5,50 M. Empfehlens⸗ 
werth iſt ferner Der Sohn des 1 von Carl 
May (Preis 7 M.), eine überaus ſpannende Jugenderzählung. 
Das Buch iſt mit 16 ſchönen Tondruckbildern geſchmückt. 

Von dem mit dem 1. Januar 1891 in Kraft tretenden In 
validitäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Geſetz 
welches auf alle Lohnarbeiter und Dienſtboten (bis zu 2000 Mark 
Nan Anwendung findet und daher für die weiteſten Kreiſe 
D 
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edeutung beſitzt, über das folglich ſich jeder Arbeitgeber und 
ienſtherr wie auch Arbeiter und Dienſtbote bei Zeiten genau 
unterrichten ſollte, giebt ein ſoeben erſchienenes Kartenwerk 
mit Anmerkungen von Joh. Lud w. Algermiſſen (Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers) eine überſichtliche Darſtellung. Die Karte, 
auf welcher alle Eiſenbahnen, die nöthigen Grenzen, Verwaltungs⸗, 
Gerichtsſitze u. ſ. w. vorgezeichnet find, enthält in ſieben Farben 
die genau abgegrenzten 31 Verſicherungs⸗Anſtalten, deren Beſtand⸗ 
theile im Text noch beſonders genannt ſind. Letzterer, ein ſcharf 
efaßter Auszug des Geſetzes, verbunden mit den bis jetzt erfolgten 
tatiſtiſchen Ermittlungen, ermöglicht es jedem Gebildeten, ſich in 
kürzeſter Friſt über das Geſetz zu unſerrichten. 

* Der bekannte hübſche Kinder⸗Kalender „Buntes Jahr“, 
welcher im Verlage der Druckerei⸗Aktiengeſellſchaft (vormals J. F. 
Richter) in Hamburg erſcheint, zeigt auch in ſeiner neuen Aus abe 
für das Jahr 1891 wieder die wiederholt von uns erwähnten Vor⸗ 

üge: Reichen und — gewählten 8 und ſehr hübſche 
uſtrationen. Das auch äußerlich mit gewohnter Sorgfalt aus⸗ 
geſtattete Buch ſei hiermit beſtens als Weihnachtsgabe empfohlen. 


4,00 M., 4,50 M. und 30,00 M., ſowie 5 Wechſelvordruck⸗ 
blätter zu 20 Pf., 30 Pf., 40 Pf. und 50 Pf. ſollen von jetzt ab 
an das Publikum nicht mehr verkauft werden. Die Poftanſtalten 
haben die bei ihnen beruhenden Beſtände an den gedachten Werth⸗ 
eichen mittelſt doppelten Lieferſcheines alsbald an die Dan: 
Öse oſtkaſſe abzuliefern und diejelben in den bezüglichen Regiſtern 
Einnahme abzuſetzen. 


und Nachweiſungen von der 


** Kursk⸗Kiew⸗Eiſenbahn. In der am Sonnabend abge⸗ 209 


Wender Generalverſammlung der Aktionäre der Kursk⸗Kiew⸗ 
iſenbahn wurde eine Kommiſſion von drei Mitgliedern gewählt, 
welche gemeinſam mit der Bahnverwaltung und der Regierung die 
Bedingungen über den Bau der Strecke Kursk-⸗Woroneſch feſtzu⸗ 
ſtellen ſoll. Die Generalverſammlung beſchloß außerdem die Legung 
eines zweiten Geleiſes auf der Strecke Kursk⸗Kiew. 
Zahlungseinſtellung in Antwerpen. Die Woll⸗ und 
Häutefirma Ooſtendorp & Co. in Antwerpen und Buenos Apres, 
welche in Ländereien in Argentinien und Uruguay namhafte Mittel 
feſtgelegt hat, ſoll ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befinden; Ant⸗ 
werpen ſelbſt iſt dabei wenig betheiligt. 
Breslau, 24. Nov. [Wollbericht.] Die „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Situation des Wollgeſchäfts hat ſich in dieſer Berichts⸗ 
ur im Allgemeinen ruhiger geſtaltet, wie es das Herannahen 
es Jahresſchluſſes gewöhnlich mit ſich bringt. So hat ſich die 
Nachfrage ſelbſt für gute ſchleſiſche und poſener Mittelwollen ver⸗ 
ringert, und bei ſehr kleinen Umſätzen haben auch Preiſe etwas 
nachgegeben. Für Schmutzwolle hingegen war größerer Begehr, 
und brachte dieſelbe je nach Qualität 61—63 Mark, ungewaſchene 
Lammwolle bis 65 M.; die Umſätze hierin waren überhaupt ſchon 
beträchtlicher. Der noch verbleibende Geſammtbeſtand aller Gat⸗ 
tungen wird auf rund 30003500 Ztr. angenommen. In Zackel⸗ 
wollen hat ſich recht reger Begehr eingeſtellt; und da Vorräthe 
davon ſehr zuſammengerückt find, haben Preiſe wiederum eine 
merkliche Aufbeſſerung erfahren. Notirungen: weiße wallachiſche 
bis 80 M., mittlere Wolle 2-74 M., graue ordinäre 42—44 M. 
N (Nachdruck verboten.) 
n- Warſchau, 25. Nov. [Original⸗Wollbericht.)] 
Der Wollhandel am hieſigen Platz ſcheint ſich nunmehr, nach faſt 
zweimonatlicher Stille, wieder etwas lebhafter zu geſtalten. Es 
fanden während der letzten 14 Tage mehrere größere Verkäufe 
ſtatt und zwar faſt ausſchließlich an Fabrikanten, die ihre Vorräthe 
von Wollen zum Theil bereits verarbeitet haben. Bei dem Ent⸗ 
gegenkommen der Lagerinhaber gingen die gemachten Transaktionen 
leicht von Statten. Von den Mittelwollen kaufte ein Tomaſzower 
Fabrikant ca. 500 Zentner à 68—69 Thaler, ferner von beſſerer 
Tuchwolle ein Zgierzer Fabrikant ca. 250 Zentner à 72 Thaler 
und von feinerer Wolle ein Bialyſtoker Fabrikant ca. 250 Ztr. 
à 78 Thaler polniſch. Ein hieſiger Großhändler verkaufte nach 


Lodz ebenfalls an einen Fabrikanten gegen 700 Bud künſtlich ge= | Maxk 
waſchene ruſſiſche Wolle à 30 Rubel pro Pud. In der Provinz Fa 


find ebenfalls größere Partien von den beſſeren polniſchen Wollen 
an Fabrikanten abgeſetzt worden. Bei ſämmtlichen Verkäufen 
beträgt der Preisabſchlag ca. 3 bis 4 Thaler volniſch gegen letzten 
Wollmarkt. Die Zufuhren waren in den letzten Wochen nur klein 
und die biefigen Beſtände find gegen andere Jahre noch ziemlich 
umfangreich. 

O London, 25. Nov. [Woll⸗ Auktion.] Bei der heu⸗ 
tigen Woll⸗Auktion waren Käufer zahlreich anweſend. Auſtraliſche 
Wollen waren einen halben bis einen Penny, Cap 5 
Prozent niedriger. 0 


Verlooſungen. N 


* Bolnische landſchaftliche Kredit⸗Vereins⸗Pfandbriefe. 
Verlooſung am 1. und 2. Oktober 1890. Auszahlung am 22. De⸗ 
ember 1890 bei der Kaſſe des landſchaftlichen Kredit-Vereins zu 
arſchau. (Schluß.) . 
0 à Sprozentige 2. Serie. 72 
to A. à 3000 Rbl. Nr. 86040 104 314 558 666 719 898 


Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 76102 153 215 324 447 548 632 639 
914 77099 135 167 443 477 925. 
16 Att. 0. d 500 Mb. Ar. 64213 231 374 748 787 866 02417 523 


Litt. D. à 250 Rbl. Nr. 16181 212 298 345 382. 
Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 1612 655 2149 160 174 304 320 433. 
A Hprozentige 3. Serie. 
Litt. A. à 3000 Rbl. Nr. 200121 183 372 631°) 641 720 746 
752 842 942 201027 429. 
Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 202155 218 376 512 547 557 69 


910 


294 515 533 542 551 830 920 205066. 

Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 206026 127 956 207079 151 517 693 
765 208060 279 598 709 209179 212 252 386. 

Litt. D. à 250 Rbl. Nr. 210384 392 528 706 211080 405 425 
558 576 609 212192 214 372 540 570 716 846 863 974 213000 020 
042 363 526 601. 

Litt E. à 100 Rbl. Nr. 215294 768 853 216154 381 434 589 
594 647 675 829 842 908 912 217163 446 664 724 731 781 907 
218047 130 154 255. , 

A Sprozentige 4. Serie. 
Ritt. A. à 3000 Rbl. Nr. 230018 155 516 791 848. 
Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 232036 232 394 412 434802 9019 


1 244 324. N 
Litt. C. & 500 Rbl. Nr. 235019 080 163 202 444 575 773 907. 
Litt. D. à 250 Rbl. Nr. 238107 286 408 552. 

Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 242299 349 456 687 851 879. 

l 5 à 5prozentige 5. Serie. 

Litt. A. à 3000 Rbl. Nr. 75059 063 210 247 563 878 76686 
961 77344 346 735 78295 302 424 500 962 980 79102 250 639 709 
713 821 866 949 80097 382 657 791 866 985 81107 146 237 252 
311 459 463 629 836 923 82089 140 554 711 83132 159 325 410 
641 84059 080 311 367 555 727 773 846 87193 274 293 357 360 
567 757 873 88190 296 738 783 956 89008 587 635. 

- Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 60358 377 434 740 798 929 963 

61087 398 405 417 498 524 569 966 62002 062 078 424 991 63012 
515 537 759 950 64038 106 264 335 456 459 519 692°) 802 65224 
234 646 730 967 66167 266 290 353 403 662 822 67137 249 265 
328 357 580 792 989 68443 592 737 742 846 69141 195 326 337 
634 818 848 965 70262 391 502 999 71024 193 670 976 72049 099 
136 157 323 328 341 448 471 645 770 819 976 985 73178 221 475 
554 772 805 74303 369 599 618 744 93248 394 433 489 500 580 
699 760 838 868 875 94030 359. SR 

Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 45046 165 190 302 575 679 730 46335 
709 47019 081 897 908 48077 419 661 789 942 982 49146 208 445 
467 961 972 50401 402 534 657 708 51133 155 263 352 471 819 
869 52255 320 435 505 722 953 53018 167 216 301 325 458 497 
587 685 730 800 909 54028 421 501 607 748 829 55227 464 787 
802 839 56383 421 589 614 653 771 932 57311 606 867 968 58022 
59 59038 083 434 563 939. 

281 449 694 723 769 888 


FR 
. bl. Nr. 30137 209 
978 31330 888 625 780 799 805 32774 789 945 33396 34110 289 


557 692 | Detir. Jantn 77 17 
757 758 790 959 997 203148 216 312 337 399 463 472 611 204176 Befr. Sabertene 77 7 40 


348 412 477 568 > 
16108 344 457 863 893 908 17009 056 218 286 687 844 
18070 344 587 732 19128 132 167 255 457 578 690 827 
20059 131 216 529 820 21143 349 373 416 808 891 22240 
490 607 671 791 860 927 934 990 23011 019 030 137 204 
24094 115 154 218 240 324 369 508 631 689 838 4 
426 586 779 794 833 964 26238 291 504 553 558 805 885 897 
27034 040 187 230 259 301 374 795 28161 164 29063 356. 

) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 517 Rbl. 35¼ 
Kop. erſt am 22. Juni 1891 gezahlt. 

) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 1791 Rbl. 99¼ 
Kop. erſt am 22. Juni 1891 gezahlt. 

) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 926 Rbl. 61 Kop. 
erſt am 22. Juni 1891 gezahlt. 

°) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 973 Rbl. 24 Kop. 
erſt am 22. Juni 1891 gezahlt. 


c Marktberichte. 

Breslau, 26. Nov., 9%, Uhr Vorm [Brivat- Bericht 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18,60 bis 19,50 
bis 20,00 Mark. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 17.30 bis 17,80 bis 18,00 Mark. — Gerſte 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 16,80 Mark, weiße 16,90 bis 1780 Mark. — Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 13,80 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogramm 15,50 bis 16,00 bis 
17,50 Mark, Viktoria⸗ 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen mehr angeboten, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00 — 14,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein in ruhiger Haltung. — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21,30 — 22,30 — 24,00 M. — Winterrübſen per 100 
eee 20,00 — 21,20 — 23,50 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 12,75 

fremde 12,25— 12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver: 


— 


käuflich, ver 100 Kilogramm 15,75 bis 16,00 M., 
mde 13.00 - 14,50 Mark. — almkernkuchen gut gefragt, 
per 100 Kilogr. 12,00 bis 12.25 M. — Kleeſamen ſchwacher 
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Börfen- Telegramme. 


Berlin. 26 Novhr. Schlußt⸗Courſe. „ots 28. 
Weizen pr. November „14192 758199 50 
do. Mal 192 51191 50 
Roggen pr. November 185 25 184 — 
do. April⸗Mai 50 169 — 
Spirituk Mach amtlichen Nonrungen.) 25 
eee 41 1 41 20 

do der November. 41 90 40 90 

0 r Novbr.⸗Dezbr 4080 40 90 

do 7er April⸗Mai 42 80 41 90 

do 70er Mai⸗Juni 43 10 42 20 

do Höer loko 60 70 60 60 


Noe. v. 25 


Nonſolidtrie 4 An! 104 60/104 9° 
1 0 7 90 


0 A a: J W 
Poſ. 4% Pfandbcf. 101 40/101 40 
Bol. 316 Pfandbr 96 20 96 A: 
Poſ. Renutenbrieſe 102 20102 20 
Poſen Prov. Oblig — —ı — — 


Poln. 5) Blundbı. 68 75| 6 
Bon. igutb.Rfbbr 66 25) 66 : 
63 


— 


[I 
2 S S8 88 


Ungar. 46 Gold tente 89 10 89 
2 5 58 Vapterr 87 50 8 
Deſtr. Kred.⸗Akt. 3163 2511 
Deit. fr. Staatsd. 8 107 25107 


Lombarden = 59 10| 59 
eſtr. Silberrente 77 6 77 60 Fondsſtimmung 
Ruf. Banknoten 234 50237 20 feſt | 
Ruff Boer fdr 100 500100 90 
Oſtpr. Südb. E. S. A 83 25 83 30 ene e 40 10, 40 10 
MainzLudwighfdto! 14 75114 90 Ultimo: 
Marſenb. Mlaw dto 14 60 54 75 Dux⸗Bodenb.Eiſb A233 75233 75 
Italieniſche Rente 91 50 91 90 Elbethalbahn „ „ 99 10 99 40 
uſſagkonſelnl 1880 96 60 Galizier „ „89 10 89 40 
Schweizer Etr., — — 162 40 


dto. zw. Orient. Anl. 75 25 7 
dto Präm.⸗Anl1866157 — 1 Berl. Handelsgeſell.153 — 152 50 
Deutſche B. Akt. 152 — 152 50 


Rum. 6% Anl. 1880101 25,101 25 
Türk. 1% konſ Anl. 17 90 17 90 Diskont. Kommand.205 75206 — 
Königs⸗ u. Laurah. 136 — 134 60 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — — 
Gruſon Werke 152 —153 — Bochumer Gußſtahl 153 — 152 75 


Sand Fe a 8 — 255 50 Flöther Maſchinen 
nr 


Dortm r. O. A. 84 75 84 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 25 76 40 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 25, Kredit 163 25, Diskonto 
Kommandit 205 75. 


Vermiſchtes. 

Begnadigung. Den ſechs im letzten ze wegen Meuterei 
ihres Bataillons zu 1½—2 Jahren Gefängniß verurtheilten eng⸗ 
Küchen Garde-Grenadieren iſt der Reſt ihrer Strafzeit geſchenkt 
worden. 

+ Zur Neubelebung des römischen Karnevals hat das 
Karnevalkomite beſchloſſen, die berühmten traditionellen Pferde⸗ 
rennen auf dem Korſo wieder einzuführen. 5 

Eiſenbahnunfall. Bei einem Zuſammenſtoß zweier 
Zü ge während des Rangirens auf dem Bahnhof der ungariſchen 
Staatsbahnen in Peſt wurden 11 Mann des Dienſtperſonals 
ſchwer verletzt. Man ſchreibt dieſe in der letzten Zeit häufig 
vorgekommenen gu der Ueberbürdung des Perſonals zu, 
die ſeit der Einführung des Zonentarifs ſich unange⸗ 
nehm fühlbar macht. A 

+ Ermordet wurde die etwa 30 Jahre alte Roſalie Dauer, 
Tochter des Kaufmanns Dauer in Gebweiler. Der Vater war 
nach Straßburg gereiſt. Am Morgen bemerkte die Friſeuſe Becker, 
welche in das aer kam, um eine Dame zu friſiren, daß die Laden⸗ 
thür etwas geöffnet war. Sie ſchöpfte Verdacht, den ſie der betr. 
Dame mittheilte, und beide gingen, nachdem ſie eine dritte herz⸗ 
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hafte Perſon herbeigerufen, in den Laden und in die hinter dem⸗ 
ſelben befindliche Stube, wo ſie die Roſalie Dauer, völlig an⸗ 
gekleidet, aus drei Wunden am Halſe blutend auf dem Sopha todt 
fanden. Sie verſtändigten ſofort die Polizei. Gleich nach der 
Aufnahme des Thatbeſtandes wurde als muthmaßlicher Mörder 
der Poſthilfsbeamte Nic. Weck gefänglich eingezogen. Die Unter⸗ 
ſuchung hat zu Tage gefördert, daß das Opfer durch einen Schlag 
auf den Kopf betäubt, ſodann gewürgt wurde und darauf drei 
Schnitte von 2—3 em Länge in den Hals erhalten hat. Der muth⸗ 
maßliche Mörder iſt der Sohn rechtlicher Eltern aus Pfaffenheim, 
gegen 30 Jahre alt und ſeit etwa 1½ Jahren beim Poſtamt in 
Gebweiler beſchäftigt. Er unterhielt mit der Ermordeten ein Liebes⸗ 
verhältniß, was ihn jedoch nicht hinderte, mehrere der Art an⸗ 
zuknüpfen. Eines derſelben führte zu einem Ergebniß, das ihn 
zwang, mit dem Mädchen die Ehe einzugehen; die Hochzeit jollte in 
Kürze ſtattfinden. Daneben hat das Verhältniß mit der Dauer 
anſcheinend, wenn auch nicht ungetrübt, weiter beſtanden. Da 
nirgends Spuren eines Einbruchs vorhanden ſind, iſt anzunehmen, 
daß der Mörder das Haus geöffnet fand. Weck, bei welchem Blut⸗ 
ſpuren an den Schuhen und andere verdächtige Anzeichen gefunden 
wurden, hatte bis 12 Uhr Nachts Dienſt auf dem Poſtamt, das er 
verließ, um bei einem bekannten Eiſenbahnbeamten, mit welchem 
er vor Beginn des Dienſtes zuſammen war, ausnahmsweiſe zu 
übernachten. Erſt gegen 2 Uhr traf er bei demſelben ein, ohne 
über ſeinen Aufenthalt von 12 bis 2 Uhr den Nachweis bringen 
zu können. Außerdem trägt Weck Wunden im Geſicht, welche vom 
Kratzen mit Fingernägeln herrühren dürften. Aus der geöffneten 
Kaſſe des Geſchäfts fehlt ein namhafter Betrag — man ſpricht 
von 600 bis 800 M. Weck hat, um ſeine Braut heirathen zu 
können, wozu ihm die Mittel fehlten, ſeine Geliebte ermordet und 
beraubt. Der Verhaftete ſoll bis jetzt die That hartnäckig leugnen. 


d. Der Doppelmord auf der Warſchau Bromberger 
Bahn hält die Gemüther in Ruſſiſch⸗Polen noch andauernd in 
Aufregung, zumal neuerdings noch ein neuer Mord bhinzu⸗ 
gekommen iſt, welcher an einem Fuhrmann in der Nähe von 
Lodz verübt worden iſt, und den man den Verübern jenes Doppel⸗ 
mordes zuſchreibt. So weit bis jetzt feſtzuſtehen ſcheint, haben die 
Doppelmörder nach Verübung der That in der Nacht vom 19. zum 
20. d. M. bei einem kleinen Beſitzer in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
Station Pniewo (zwiſchen Lowicz und Kutno) übernachtet, und 
demſelben, um ſich unkenntlich zu machen, Kleidungsſtücke ab⸗ 
gekauft. Derſelbe iſt verhaftet worden, ebenſo ein anſtändig ge⸗ 
kleideter junger Mann, welcher auf der Station Kutno, wo zuerſt 
das Verbrechen bekannt wurde, ausrief: „Ich kenne ſie!“ Es 
ſcheint, daß es den Mördern alsdann vielleicht in der Verkleidung 
gelungen iſt, nach der Warſchau⸗Wiener Bahn zu gelangen, wo fie 
in Fate penn in der Gegend von Czenſtochau, wie ſchon mitgetheilt, 
verhaftet ſein ſollen. 

. Ein Fall kraſſen Aberglaubens wird aus dem Dorfe B. 
bei Lübeck berichtet. Vor einiger Zeit erkrankte dort die Tochter 
einer Familie und ſtarb trotz aufopfernder Pflege und aller ärzt⸗ 
lichen Kunſt. Die Mutter wollte jedoch an einen natürlichen Tod 
ihres Kindes nicht glauben und bald ſtand es feſt: daſſelbe war 
behext worden. Eine „weile“ Frau in Lübeck, wohin ſich die aber⸗ 
gläubiſche Mutter wandte, ſtärkte die Bethörte in ihrem Glauben 
und, nachdem ihr für ſchweres Geld allerlei Hokuspokus vorge⸗ 
macht worden war, durfte fie zum Schluß einen Blick in den 
Zauberſpiegel“ der Wahrſagerin thun, um diejenige zu ſehen, die 
ihrem Kinde „etwas angethan.“ Richtig das Antlitz einer Frau, im 
Dorfe ſchon längſt als „Hexe“ bekannt (h erſchien ihr und mit 
dieſem Erfolg zufrieden, kebrte die Mutter nach Hauſe zurück, um 
hier natürlich für möglichſt weite Verbreitung ihres ſchrecklichen 
Geheimniſſes zu ſorgen. Allenthalben wird nun die arme, in ſo 
unſinniger Weiſe beſchuldigte Frau ausgeſtoßen und gemieden, als 
ob ſie mit dem Teufel im Bunde ſtände. Und das alles in unſerer 
aufgeklärten Zeit. 


Hafer als Nahrungsmittel. Ein vom Dresdener Vege— 
tarier⸗Verein herausgegebenes Flugblatt (Nr. 11) preiſt den Haber 
als ein menſchliches Nahrungsmittel erſten Ranges. 
Seine Beſtandtheile ſind in der für den menſchlichen Körper denkbar 
iörftigften Weiſe gemiſcht. Hafermehl ähnelt dem Urbilde unierer 
ahrung, der Muttermilch, es hat ſogar noch etwas mehr Eiweißſtoffe. 
Man nährt Säuglinge mit Hafermehlſuppen, und die beſten Sorten 
Kindermehls, die als Erſatz der Muttermilch geprieſen werden, 
beſtehen blos aus präparirtem Hafermehl. Der Hafer hat 50 Proz. 
Stärkemehl und 6,7 Proz. Fett, alſo weit mehr als Weizen 
(1,9 Proz), Roggen (2,75), Gerſte (2,76). Das iſt wichtig für das 
kältere Klima. Hafer hat auch einen großen Gehalt an Nährſalzen, 
was für die Blutbildung ſehr werthvoll iſt, ferner ein ſtarkes 
Aroma; das die Verdauung anregt. Dieſer Duft iſt ein natürliches 
Gewürz, wodurch ſich die aus Hafer bereiteten Speiſen ſehr vor⸗ 
theilhaft vor anderen Mehlſpelſen auszeichnen, die von Natur 
ſchmacklos ſind und vieler Zuſätze bedürfen, um ſchmackhaft zu 
werden. Dr. Alanus räth in dem erwähnten Flugblatt allen 
Schwächlingen, täglich Haferbrei und Haferſchleim zu genießen. 


Es wäre überflüſſig, über den mediziniſchen Werth des 
Eiſens zu ſchreiben, iſt ja derſelbe hinlänglich bekannt. Leider wirkt 
Eiſen in den bisher angewandten Formen durch längeren Gebrauch 
ſchädlich auf den Magen und die Zähne. In der Erfindung des 
Eiſencognac des Apothekers Friedr. Golliez in Murten begrüßen 
wir eine von Gelehrten in der Medizin anerkannt vorzügliche Kom⸗ 
poſition, eine Vermiſchung von leichtlöslichem Eiſen mit gutem 
alten Cognac, welche allen anderen Mitteln ſchon deshalb vorgezo⸗ 
gen werden muß, da dieſelbe die erwähnten nachtheiligen Wirkun⸗ 
en nicht hervorruft. Für kränkelnde und ſchwache Perſonen, für 

lutarme, insbeſondere für Damen ſchwächlicher Konftitution wird 
der Eiſencognac Golliez als wiederherſtellendes Mittel beſtens em⸗ 
pfohlen. Preis à Flaſche M. 3,50 und 6,50. Man achte auf die 
Schutzmarke „2 Palmen“ Poſen: in der Rothen Apotheke. Apotheke 
von J. Szymanski. Apotheke zum weißen Adler. 


Pfarrer Kneipp ſchreibt in ſeinem Buche Seite 154 und 155, 
daß nur ſolche Abführmittel nutzbringend für den Organismus 
find, welche ohne draſtiſches Laxiren alle ſchädlichen Stoffe aus 
dem Körper ſcheiden! Dieſe Mittel können nur Pflanzenſtoffe ſein, 
welche den Magen nicht angreifen, ſondern als treue Freunde 
Arm in Arm ihn heben und ſtützen und wie fie im Wuͤhlhuber 
enthalten find. Die nach Vorſchrift von Pfarrer Kneipp angefer⸗ 
tigten ächten Würzburger abarberpillen, betannt als 

me a et Abo Stoffen. 
echſchachteln à ſin en Apotheken erhältlich. 
In Poſen bei Apotheker J. Szymanski. ai 


— . — 
Für Herrn Richard Wiesner ſind bei der 
Expedition der „Pol. Ztg.“ ferner eingelaufen: 
R. L. 3,00 M., Ungenannt 4,00 M., Skat bei Gottmann 3,50 
M., R. G. 5.00 M., S. Hepner 6,00 M., Leo Kronach 3,00 M., 
E. 10,00 M., H. G. 10,0 M., O. D. 150 M., C. H. 1,50 M., 
er 6,00 M., E. M. 4.00 M. E. B. 300 M., U B. 3,00 M., 
B. 2,00 M. In Summa bis jetzt 140,50 M. 
Um weitere Gaben bittet 
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In der Strafjache 


gegen 
den Fleiſchermeiſter Robert 
Jaretzki aus Poſen, geboren 
zu Glauſche, Kreis Namslau, am 
13. Januar 1838, evangeliſch, 
wegen Vergehens gegen 
§ 12 Nr. 1, Geſetzes von 
14. Mai 1879, 
hat die II. Ferienkammer des 
Königlichen Landgerichts zu Poſen 
am 13. Auguſt 1890 für Recht 
erkannt: 

Der Angeklagte, Fleiſcher⸗ 
meiſter Robert Jaretzki 
aus Poſen, iſt des Vergehens 
gegen § 12 Nr. 1 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden, vom 14. Mai 1879 
in zwei Fällen ſchuldig, wird 
dafür zuſammen mit ſechs 
Wochen Gefängniß beſtraft 
und hat die Koſten zu tragen. 

Die bei den den Gegen⸗ 
ſtand der Verurtheilung bil⸗ 
denden Vorfällen hergeſtell⸗ 
ten Fleiſchwaaren find ein- 

zuziehen. 

Zugleich wird angeordnet, 
daß auf Koſten des Ange⸗ 
klagten deſſen Verurtheilung 
durch einmalige Einrückun 


des perfügenden Theileöbiefes Poſen, 200 


Urtheils in der „Poſener 
Zeitung“ öffentlich bekannt 
gemacht wird. 

Von Rechts Wegen. 


Vorſtehendes Urtheil wird hier⸗ 
mit nach eingetretener Rechtskraft 


bekannt gemacht. 16993 
Poſen, 21. November 1890. 


Der Königliche 
Erſte Staatsanwalt. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 


zufolge Verfügung vom heutigen Gebäude und 
2 r. 2411 die Firma | und reichlich. 


age unter 9 
Adolf Glaser zu Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Glaser daſelbſt einge⸗ 
are worden. 


Verdingung. 

Die Ausführung der Erdar⸗ 
beiten zur Herſtellung eines 
Schutzwalles an dem Anſchluß⸗ 
geleiſe zu den 3 Friedenspulver⸗ 
magazinen bei Zwiſchenwerk 3a 
der Feſtung Poſen ſoll öffentlich 
vergeben werden. Hierzu wird 
Termin auf 


N) 
Dienstag, 2. Dezemb. 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Dienſtzimmer der Garniſon⸗ 
Bauinſpektion Poſen II, Schützen⸗ 
ſtraße 31 anberaumt, woſelbſt 
auch die Verdingungs⸗Unterlagen 
zur Einſicht ausliegen, reſp. gegen 
Erſtattung der Abſchreibegebühren 
bezogen werden können. 

Nux vorſchriftsmäßige und 
pünktlich eingereichte Angebote 
haben Gültigkeit. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 16959 

Poſen, 24. November 1890. 

Der Garniſon-Paubeamte. 

Bode. 


Ritterguts⸗ 


Verkauf. 
Mein Sittergut, Siedleczko, 
Kreis her 8 Provinz 


will ich wegen llebernahne 

des ſchwiegerelterlichen 

Gutes Lopuchowo ber⸗ 
aufen. 


Siedleezko liegt 1 km von 


Chauſſee, 6 km nächſte Bahn⸗[ ; 


ſtation, 8 km Chauſſee zur 
Kreisſtadt, hat kein Unland, zur 
Hälfte beiten Weizen- u. Rüben⸗ 
boden, das andere beſter Roggen⸗ 
boden. Alles Klee tragend, gute 
Wieſen, iſt in hoher Kultur. 
Inventar ſehr am 


897 

Anzahlung 45000 Thaler, Reit 

ſichere Hypotheken. Ernte noch 
faſt vollkommen vorhanden. 
Reellen Selbſtkäufern ertheilt 


ugleich ift in unſerem Regiſter nähere Auskunft der Beſitzer 


zur Eintragung der Ausſchließung 
335 Aufhebung der ehelichen 
ütergemeinſchaft unter Nr. 857 
heute eingetragen worden, daß 
der Kaufmann Adolf Glaser 
10 Poſen — zur Zeit Inhaber 
er Firma Adolf Glaser da⸗ 
ſelbſt, Nr. 2411 des Firmenre⸗ 
giſters, — für ſeine Ehe mit 
Cerline Peiser durch Ver⸗ 
trag vom 23. Dezember 1889 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, 24. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Freitag, den 28. November er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer der Gerichtsvoll⸗ 
zieher diverſe ſeidene Weſten 
und Weſtenſtücke, Stöcke ſo⸗ 
wie 3 Ballen Caffee öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 


l 


Neubau des Infanterie; 
Kaſernements zu Nawilſch. 


Die Pflaſterungs⸗ und Platz- ſofort zu verkaufen. Näheres 
befeſtigungsarbeiten einſchließlich] um 


Materiallieferung für 


obigen 
Neubau ſollen 


Ausſchreibung verdungen werden. M. rin 
Termin iſt auf Freitag, den findliches Grundſtück, inder Poſt⸗ 
achmittags ſtraße belegen, in welchem ich ſeit 


12. Dezember, 


7 € T, 
im Baubüreau' des Neubaues in 
Rawitſch anberaumt, wohin die betreibe, bin ich Willens, mit auch 


in öffentlicher ſtraße Nr. 61. 


Ernst Mosebach. 


Ein Vaugeſchäft. 


Maurer, Zimmer ⸗ 
Tiſchlerei in einer 
Kreisſtadt, Provinz 


Poſen, mit großem 
Holzplatz, Werkſtät⸗ 
ten u. Wohnhäuſern 


iſt unter günſtigen 
ee e mit 
ſämmtlichen Inven⸗ 
tar und Vorräthen 
ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten an d. 
Exp. d. Zeitung un⸗ 
ter H. L. 


Ein Haus, neu, maſſiv, bei 
geringer Anzahlung preiswerth 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Waſſerſtr. 9, parterre. 
Vermittler verbeten. 16904 


Victualiengeſchäft 
und Drehrolle mit Wohnung 
iſt wegen Familienverhältniſſe 


1 äft Ecke 
Alter Markt⸗ und ah 


Mein in Schwerin a. W. be⸗ 


18 Jahren ein Galanterie-, Por⸗ 
zellan- und Spielwaarengeſchäft 


vorſchriftsmäßig verſiegelten und ohne Geſchäft zu verkaufen. Nähere 


mit entſprechender Aufſchrift ver= | Auskunft in der Exp. d. Ztg. 


ſehenen Angebote rechtzeitig ein⸗ 
zureichen ſind. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen können im vorgenann⸗ 
ten Dienſtzimmer eingeſehen, 
gegen Erſtattung der 
gungskoſten von dem 
ee n werden 
ter bezogen 1 ; 
uf en drei Wochen. 
oſen, den 21. Nov. 1890 


Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Bode. 
Rawitſch, den 20. Nov. 1890. 


Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter 
Streckfuss. 


Bleinüsse, 

- oder | für den Andreas⸗Abend am 30. 
N 1 7 5 5 * oe 
\ = Iraichungen un rakelſprüchen, 
König Reg. Baumei⸗ (mittelſt Blechlöffel über ein Licht 


gehalten, ſofort ſchmelzbar) ver⸗ 
ſendet à Dbd. 3,50 M., Dresden, 
Hugo Wieſe 8, Grungerſtr 26. 
Ein Piano iſt billig zu verk. 
Off. A. B. 10 in der Exp. d. Ztg. 
Reiſe⸗Pelz (Bär), 
ee, (Biſam) 
zu verkaufen Langeſtr. 14, 1. 


Ein großer eilerner Ofen, 

Badr eine zu verkaufen. 
aſe 

Zimmer, Balk., Nebengelaß, neu ausführbar) empfiehlt 8. A. Noll, 

renov. 

Obere Mühlenſtraße 12, 1. Etage. 


| NACH AMERIKA. 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschiffiahrts-Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linie 


zwischen 


„ MEW. TORE. 
AMSTERDAM BURN OS-ATRES. 
Rascheste Beförderung. Vorzügliche Verpflegung. Billigste Passage - 


che Ve | 
Preise. { | 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 

ratis und co. 


Nähere Auskunft ertheilt: | 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. | 


und 


rika 


„Globus“, Schreibmaterinlien- u. Galanterie⸗Lager, 


u 
Poſen, Hotel de Rome. 
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Empfiehlt neulich angekommene Japans, China⸗ 


ſämmtliche Neuheiten in Papier-, Schreib-, Zeichen-, 
Maler- und Schulmaterialien in Folge günſtiger 
Einkäufe zu billigſten Preiſen. 


Fttitag, den 28. d. Nts., 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 
den Kälbern 
16989 


Herrmann Schmidt, 


Nachfolger des Herrn Klakow. 


ya groß, und Weiß⸗Holzartikel zum Bemalen, ſowie 
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9 Geschmackvollste 1 
7 V 15 
sauberste Anfertigung * 
1 von Ye 
erlobungs-Anzeigen 8 


(Brief- u. Kartenform) 
in don neuesten u. originellaten Ausstattungen. 


Muster-Bücher liegen zur gofl. Ansicht aus, 


Lithographische Anstalt 


ofbuchdruckerei M. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
E TE 


EVARVARVAR VARTA 


BETTEN RIND FR FIN T 


Tr 


Mennkarten - Tischkarten = Tanzkarten 


in grösster Aus w, 
Neueste und reizende Mustern. 


Hochzeits-@edichte 
in eleganter Ausführung. 


RITTER TER 


= 


FAR TAN, 


* 


3 


E Wunderbar ſchin 22 


Persischer Flieden 


Die ersten süssen 


Mandarinen, Mess.-neueſtes Parfüm für dn 25 
Anfelsinen, spanische b e 
Weintrauben, neue Wort. C. Unnemann. 4 
franz. Wallnüsse em- ianos, Harmoniums 


2 Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Terracotta =» Wandteller, 
⸗Vaſen ꝛc. mit gravirt. u. er⸗ 
habenen ſchönen Muſtern, t 


pfing 17016 


Jacob Appel. 


t eine Wohnung von 6 | neuen Emaille⸗Malerei ꝛc. (le 


fofort; zu vermiethen Preis a. S. Neue reich illuſtr. 


reisliſte gratis u. franco. 


N 


ele- ene. gr 


Schützenſtr. 20 


Parterre⸗Wohnung von 5 Stuben 
ſofort zu vermiethen. 
Paulikirchſtr. 9 
ein billiges Parterrezimmer z. v. 
Schuhmacherſtr. Nr. 6, I. r. 
gut möbl. Zimm., ſep. Eing., z. v. 
EM EL 


Stellen- Angebote, 
Agent geſucht 


gegen hohe Proviſion von einer 
der erſten und bedeutendsten 
ſüdd. Cigarrenfabriken, die 
ſchon zu M. 22 ſchöne tadel⸗ 
loſe Sumatra Cig. liefert. 
Off. sub H. 62200b. an 


Haasenstein & Vogler, 
A. G., Mannheim. 


16840 


BEE” Nertreter. BE 


ine allreuommirle Leitungsfähige 
Nfenfabrik Niederſchleſtens ſucht für 
Stadt und Provinz Pofen einen Lüd- 
ligen Pertreler für den Berkauf 
ihrer anerkannt vorzüglichen Cha 
nolte.-Beguß⸗ Kachelofen. _ Hefällige 
Oferken unter Chiffre A. B. 857 
in der Erpedilion diefer Zeitung zur 
Peilerbeförderung bald abzugeben. 


Vertretung. 
Eine leiſtungsfäh. ält. rhein. 
Weingroßh. für Poſen od. 
Prov. einen geeian. tücht. Ver: 
treter g. hohe Prov. Off. an 
Rudolf Mosse, Mainz, ub 1045. 
Zum J. Januar 1891 wird eine 

Erzieherin 

für 2 Mädchen (6 und 11 Jahr) 
aufs Land geſucht. Nur ſolche 
Damen wollen ſich melden, welche 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, 
muſikaliſch unterrichten können 
und beſcheidene Anſprüche machen. 
Photographie erwünſcht. Fr.⸗Of⸗ 
ferten befördert die Expedition 

dieſer Zeitung unter 999 R. 


Ein junges Mädchen. 


ev., a. gut. Familie, anſpruchsl., 
wirthſchaftl., die einf. und feine 
Handarb. verſteht, mögl. auch 
Schneidern k., w. z. Pflege und 
Beaufſ. 2 Knaben von 5 und 6 
Jahren auf ein Gut geſucht. 
Solche, die ähnl. Stell. a. d. 
Lande dauernd inne hatten, woll. 
Gehaltsanſp., Zeugnißabſchriften, 
Photographie einſ. unter T. K. 
poftl. Jadownik. 


* 9 — 
Einen Lehrling 
ſucht die Colonial⸗, Wein⸗ und 
Delicateſſen-Handlung 
P. F. Wallaschek, 
16998 Halbdorfſtraße. 
Ich ſuche zum 1. Januar für 
mein Material» u. Deſtillations⸗ 
geſchäft einen 


* 


jüngeren Commis. 
Derſelbe muß beſonders tüchtig 
im Detail⸗Verkauf ſein. 17015 


Leiser Boas, 


Schwerin a. Warthe. 


Amme 


geſucht Berlinerſtr. 9 T 
Für mein Colonial, Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum erſten Januar 91 unter 
günſtigen Bedingungen einen 


jungen Mann. 

Ferner ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling aus an⸗ 
ſtändiger Familie mit guter Schul⸗ 
bildung. Sonnabeud geſchloſſen. 


Bernh. Hirsch, 


a Flatow, Weſtpr. 
Ein flotter 


Lorreſpondent u. Buchhalter 


g|der im Feuerverſ.⸗Geſchäft 


ſelbſtändig gearbeitet, wird 
per 1. Januar für ein großes 
Aſſekuranz⸗Bureau zu engagi⸗ 
ren geſucht. 

Off. an Haasenstein & 
Vogler, Friedrichſtraße 24, 
sub 884. 


Maſchineumädchen 


können ſich melden. 


Hofbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen.) 


Eu 
2 5 


Von Neujahr an habe ich 
Köchinnen und Stubenmädchen 
mit guten Zeugniſſen und auf ſo⸗ 
fort 2 Ammen 


Waſſerſtr. 20. 
Kinderfrauen, Köchinnen, Vögte, 
Kutſcher empfiehlt Frau Baer, 
Ritterſtr. 9. 


— 1 ” eg 
Schrotmühlen, 

Patent Ludwigshütte, 
zum Hand⸗, Göpel⸗ und Dampf⸗ 


betrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Konſtruktion, 


Viehfutter⸗Dämpfer, 


Patent Weber, 14216. 


Kartoffelſortirer, 
Kartoffel⸗ und Rüben 
wäſchen, 
Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
ſchneider, 
Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße. 


Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 


erne ü 0 
ne; e für Herren 


{ de Meter⸗ 
zahl zu Fabrikpreiſen. 
franco! Anger 


— * 
Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


Mehrere Puten ſind zu ver⸗ 
kaufen Grabenſtr. 18, parterre. 
Seltener Gelegenheitskauf! 
Prachtvolles Pianino, neu, für 
500 M. Gar. 6 Jahre. Höselbarth, 
Pianofortestimmer, Louiſenſtr. 19. 
ws w> 
" - 
Stopf- und Bralgänſe, 
ausgebr. Gänſefett 2 M. 75 Pf. 
pr. Liter, unausgebraten 1 M. 
25 Pf. pr. Pfd. empfiehlt 


H. Unger, Kränerſtr. 14, 


vis-a-vis Wwe. Schereck. 


Von heute ab alle 
Sorten lebende Kar⸗ 
2 pfen, große Hechte, 
Barſche, Zander. Beſtellungen zum 
Weihnachtsfeſte erbitte vonAußer⸗ 
halb frühzeitig. Beſtellungen 
ſchon von fünf Pfund an werden 
aufs billigſte und pünktlichſte 
ausgeführt. 17014 
Frau Joachimson, 
Fiſchhandlung, Judenſtraße 27. 


Prof. Dr. Koch’s 


Antituberfel- Injections= Spriße. 
Wilhelm Kronthals 
Gummi⸗Geſchäft. 


Neuheiten 


in aufgezeichneten Leinenwaaren 
ſoeben eingetroffen. 7026 
Pinnow, Berlinerſtr. 18. 


Ein gut erhaltener Reiſe⸗ 
Pelz preiswerth zu verkaufen 
1. Gerberſtr. 7a, I. r. 


n 
Heirath! 


Sie können ſich fofort reich, 
glücklich u. paſſend verheirath.! 


r bert 
— 2 in . Pie bar Aude 
Tas ung Bitte verlangen 

aal 


NB. Die Feſttage ſind zur An⸗ 


bahnung einer Heirath 
reſp. zur Verlobung ſo 
recht geeignet. 1691 


zu vermiethen 
17020) 


